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Nur teilweiſer Abbau des Mieterſchutzes
Nicht mehr ſo ſtrenger Mieterſchutz wie bisher Kündigungsrecht des Ver-
mieters erweitert Die Befürchtung en ſtark übertrieben Auch bei dieſer

Beratung die übliche rote Demagogie
Berlin, 7. Februar.

Der Reichstag hat ſich heute mit der Abänderung des Mieter
ſchutzgeſetzes beſchäftigt, das vorausſichtlich in zweiter und dritter
Leſung angenommen werden wird. Bekanntlich iſt das Geſetz
im Ausſchuß lange umſtritten worden. Bis her iſt es mehrmals
vorübergehend verlängert worden und am 16. Februar d. J.
würde es wenn es nicht weiter verlängert würde. Der
e e egierungsentwurf hatte in Mieterkreiſen nicht
unerhebliche Beunruhigung hervorgerufen, da die vorgeſehenenMaßnahmen in Anbetracht des noch immer wachſenden Woh-
nungsmangels ſehr weitgehend waren. Eine rege Agitation derMietervereine und ähnlider Organiſationen trug weitere Unruhe

in die Maſſen und trug nicht gerade dazu bei, das Mietrecht aus
dem Streit der politiſchen Parteien herauszuziehen. Eine ruhige
und ſachgemätßze Behandlung der Angelegenheit war daher im
Ausß außerordentlich ſchwierig. Die Vorlage hat daher im
Aus auch mancherlei Umgeſtaltungen erfahren. Die ſozial-
demokratiſche Partei ſprach ſich grundſätzlich gegen die von der
Reichsregierung vorgeſchlagenen Erleichterungen des Zwangs-
mietrechts aus. Die Partei lehnte jede Aenderung des bisherigen

ietrechts ab, weil in Deutſchland noch mindeſtens eine Million
hnungen fehlten. Außerdem ſei mit einem weiteren Steigen

der Wohnungsnot zu rechnen, die bis zum Jahre 1985 anhalten
und von da ab wahrſcheinlich erſt, infolge des Rückganges der
Geburten während des Krieges, ſich allmählich herabmindern
würde. Die Oppoſitionsparteien ſtützen ſich bei ihrem Kampf
n die Regierungsvorlage auch auf die Anſicht des Reichs

itsminiſteriums, daß mit einer Wohnungsnot auf Jahre
hinaus zu rechnen ſei. Natürlich kam bei den ſehr ausführlichen
Debatten im Wo des Reichstages auch die ganze
Wohnungspolitik der Regierung zur Sprache, die von der Oppo
ſition auch heftig bekämpft wurde, vor allem in bezug auf die
Verwendung der Hauszinsſteuer.

Die Wirtſchaftliche Vereinigung
ſetzte ſich in den Ausſchußberatungen natürlich ſehr lebhaft für
die möglichſt elle Beſeitigung der Wohnungszwangzwirtſchaft
ein und ihre Redner führten dabei aus, daß die Zunahme der
Pfändungen für Steuerrückſtände bei den Hausbeſitzern die Not
lage des deutſchen Hausbeſitzes veranſchauliche.

Die Deutſche Volkspartei
wandte ſich bei den Verhandlungen ſowohl gegen übertriebene
Forderungen der Linken als auch gegen die Anſprüche des Haus

es auf völlige Aufhebung der Zwangswirtſchaft. Jn den
Ausſchußverhandlungen führte die

Deutſchnationale Volkspartei
aus, daß die Forderung auf Wiedereinführung der freien Wirt-
ſchaft gewiß berechtigt ſei, doch müſſe man ſich fragen, ob dieſem
Verlangen ſchon jetzt nachgegeben werden könne. Die Anſicht der
Partei ging aber bei den Verhandlungen dahin, daß die Zeit für
die Aufhebung der Zwangswirtſchaft noch nicht gekommen ſei und
daß man an dem Ergebnis der Wohnungszählung nicht vorüber
gehen könne, das gezeigt habe, daß 903 812 Haushaltungen keine
eigene Wohnung hätten. Die Deutſchnationale Volkspartei ſtand
auch auf dem Standpunkt, daß der Mieterſchutz weiterhin auf
rechterhalten werden müſſe und daß die Regierungevorlage an
dieſem Zuſtand nichts ändere, denn die Vorlage gehe von dem Ge
danken aus, daß die beſtehende Geſetzgebung verlängert werden
müſſe. Allerdings hat die Partei dafür gewiſſe Vorausſetzungen
aufgeſtellt, die im allgemeinen darin beſtanden, daß ein all
mählicher Abbau der Zwangswirtſchaft vorgeſehen werden ſolle.

Das Zentrum
vertrat den Standpunkt, daß ein Mittelweg zwiſchen den
Wünſchen der Mieter und Vermieter gefunden werden müſſe, der
beiden Seiten Rechnung trage. Die Zentrumspartei vertrat im
allgemeinen den Standpunkt, daß die Wohnungszwangswirtſchaft
nur ſolange aufrechterhalten bleiben könne, bis ein Ausgleich auf
dem Wohnungsmarkt herbeigeführt ſei. Nach der Reichsverfaſſung

Untergang eines Dampfers
durch Exploſion

43 Paſſagiere ertrunken.

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 7. Februar.

Wie die Abendpreſſe aus Hanvi (Franz.-Jndochina) meldet,
ſank auf dem Mekong infolge einer Exploſion der Flußdampfer
„Trentinian“ vier Kilometer aufwärts von Thakhek. Hierbei
kamen 43 Perſonen, darunter zwei hohe franzöſiſche Beamte und

der frühere Deputierte Bartholoni ums Leben. Der Kapitän des
Dampfers wurde ſchwer verletzt, zahlreiche eingeborene Paſſa-

er mußten in das Krankenhaus überführt werden.

ſei das Eigentum gewährleiſtet und deshalb dürfe man auch beim
Hausbeſitz keine Ausnahme machen.

Die Demokratiſche Partei
lehnte die Regierungsvorlage ab und forderte eine Verlängerung
des Geſetzes bis zum Jahre 1930. Jm übrigen betonten die
demokratiſchen Reſner, daß ihre Partei dem ſozialdemokratiſchen
Antrag auf Regelung der Frage, wie weit eine Aenderung des
Bürgerlichen Geſetzbuches in bezug auf die Mietsbeſtimmungen
notwendig ſei, ſympathiſch gegenüber ſtehe.

Eine große Rolle bei den Verhandlungen hat die Frage des
Verfahrens vor den Amtsgerichten bei Räumungsklagen geſpielt.

Nette Arbeiterfreunde
Die freigewerkſchaftlich ſozialdemokratiſche „Allgemeine

Deutſche Beamtenzeitung“ bringt in ihrer Neujahrsnummer in
der Beilage „Kapital. und Arbeit“ unter der Ueberſchrift
„Niedrige Löhne und hohe Preiſe finanzieren die Auslandsauf-
träge“ eine Notiz darüber, daß die deutſche Jnduſtrie eine Liefe-
rung von 90 Lokomotiven für Südweſtafrika erhalten habe, da
ſie 25 Prozent billiger geweſen ſei als das niedrigſte engliſche
Angebot. An die Beſprechung dieſes Vorganges knüpft ſie dann
die folgende Bemerkung:

„Es iſt in der deutſchen Jnduſtrie ganz allgemein üblich,
dem Jnland Monopolpreiſe zu diktieren, damit man im Aus
lande Dumping betreiben kann. Wir haben alſo die Tatſache
zu verzeichnen, daß der deutſche Verbraucher die Auslands
aufträge der heimiſchen Jnduſtrie finanziert.“

Alſo dieſe Arbeitervertreter denunzieren die deutſche Jn
duſtrie, die ſich die größte Mühe gibt, durch Hereinnahme von
Auslandsaufträgen Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen, dem Auslande
gegenüber wegen Schmutzkonkurrenz, obwohl ſie doch ganz genau
wiſſen müſſen, daß England und Amerika eine beſondere Anti-
Dumping- Geſetzgebung beſitzen und nur darauf lauern, ſie gegen
die unbequeme Konkurrenz der deutſchen Induſtrie anwenden
zu können.

Die ſogenannte Aufhebungsklage ſtand dabei im Vordergrund der
Verhandlungen Jm allgemeinen hat ſich nach den Abſchwächungen
der Regierungsvorlage während der Ausſchußverhandlungen an
dem bisherigen Zuſtand wenig oder gar nichts geändert. Die
meiſten Abänderungen ſind zugunſten des Mieters getroffen, auf
deſſen Antrag das Gericht zur Vermeidung von Härten die Räu-
mungsfriſt einmal bis zu drei Monaten verlängern kann, wenn
dudurch unbillige Nachteile für den Vermieter oder einen Dritten
nicht entſtehen. Nach der a ſollte das neue Geſetz
bis zum Juli 1929 in Kraft bleiben. Der Ausſchuß hat aber ſeine
Gülkigkeit bis zum 31. März 1930 verlängert.

Präſident Loebe eröffnet die W um 14 Uhr und
gedenkt des Ablebens des demokratiſchen Abg. Baſchig, auf
deſſen Platz ein Strauß aus weißen Blumen niedergelegt iſt.

erf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des Geſetz
sentwur

zur Aenderung des Mieterſchutzgeſetzes.

Danach ſoll zukünftig der Vermieter das Mietsverhältnis kündigen
können. Er läßt in dieſem Falle dem Mieter durch das zu
ſtändige Amtsgericht ein Kündigungsſchreiben zugehen, für das
ein beſtimmtes Formular vorgeſchrieben iſt und das die beſtimmte
Angabe der Tatſache enthalten muß, auf die die Kündigung ge
ſtützt wird. Der Mieter kann gegen die Kündigung beim Gericht
Widerſpruch erheben. Die Berechtigung wird dann in einem ge-
richtlichen Verfahren nachgeprüft. Verſfäumt der Mieter die zwei-
wöchige Einſpruchsfriſt, ſ— kann der Räumungsbefehl gegen ihn
erlaſſen werden. Mit dieſen Aenderungen ſoll das Mieterſchutz-
geſetz ſelbſt bis zum 31. März 1930 verlängert werden.

Abg. Lipinski (Soz.) hält eine neue Lockerung des Mieter-
ſchutzes für nicht notwendig. Der Wohnungsmangel ſei immer
noch kataſtrophal. Der Entwurf bedeute eine unerhörte Schädi-
gung der großen Maſſe der Mieter. Die Sozialdemokratie lehne
ihn ab und beantrage die unveränderte Verlängerung des Mieter-
ſchutzes. Das Mieterſchutzgeſetz ſei Handelsobjekt für das Reiſhs-
ſchulgeſetz geweſen. (Hört! Hört! links, Widerſpruch beim
Zentrum.) Ein großes Unrecht ſei es, daß der Mieter exmittiert
werden könne, wenn er nicht ſofort Einſpruch einlege. Früher
habe der Mieter, wenn ihm die Kündigung zugeſtellt wurde, ge-
wartet, bis der Vermieter den Klageweg beſchritt. Dieſe Mieter-

das neue Mieterſchutzgeſetz vor dem Reichstag

entrechtung werde zum Prüfſtein für den Bürgerblock werden.
Die ganze Neuerung ſei eine Spekulation auf die Unwiſſenheit
und Ungeſchicklichkeit des Mieters, mit deren Hilfe man die Zahl
der Verfahren vermindern wolle. n Königsberg ſeien 18
Familien gezwungen, in einer Turnhalle zu wohnen. Abends
um 8 Uhr müſſen die Männer die Familien verlaſſen und im
Polizeigefängnis nächtigen. (Hört! Hört! links.) Die Sozial
demokratie wolle ein ſoziales Wohnrecht. Der Ausſchuß habe das
abgelehnt.

Reichsjuſtizminiſter Hergt
Sein Vorredner, erklärt Reichsjuſtizminiſter Hergt, habe

kein gutes Haar an dem Entwurf gelaſſen. Alle Gefahren ſehe er
in tauſendfacher Vergrößerung, die Vorteile ſehe er überhaupt
nicht. Bei dem Kampfe gegen dieſen Entwurf handle es ſich tat
ſächlich gar nicht um den vorliegenden kleinen Entwurf, ſondern
um eine Kampfſtellung in den großen programmatiſchen Fragen:

Wohnungszwangswirtſchaft und freie Wirtſchaft.
Sowohl die Mieterverbände wie die Hausbeſitzerkreiſe gingen

ernſtlich auf den vorliegenden Geſetzentwurf überhaupt nicht ein.
Der Miniſter ſtellt feſt, daß ihm weit über ſechshundert ſolcher
Eingaben aus Hausbeſitzerkreiſen zugegangen ſeien. Dieſe Kalt-

Einſeitigkeit und Uebertreibung des Stand-ſtellung bringepunktes mit ſch. Es ſei bedauerlich, daß zu der Geißel der un

geheneren Wohnnngsnot noch die Geißel der Agitation getreten
ſei. Jede Zwangswirtſchäft ſei ein Uebel. Der vorliegende Ent
wurf bringe aber weder eine Entſcheidung nach der einen noch
nach der anderen Seite. Zu grundſätzlichen Entſcheidungen ſei der
Zeitpunkt noch nicht gekommen. Der Entwurf halte genau die
Mitte zwiſchen den Intereſſen beider Sriten. Die Lockerung
der Zwangswirtſchaft werde bewußt den Ländern überlaſſen. Bei
dem Entwurf handle es ſich nur um formale Erleichterungen, die
Mietern und Vermietern zugutekommen. Er erleichtere auch die
allmähliche Wiederherſtellung der normalen Verhältniſſe, indem
er den etwas verdunkelten Begriff der Kündigung wiederherſtellt.Es ſei aber durchaus nicht mit einer Flut von Kündigungen zu
rechnen, da das materielle Kündigungsrecht in keiner Weiſe er
weitert ſei. Der Miniſter erklärt, er habe zu der Vermieterſchaft
das Vertrauen, daß ſie die neuen Beſtimmungen nicht in einer
die Mieter ſchädigenden Weiſe anwendet. Andererſeits werden die
Mieterorganiſationen ihre Mieter aufzuklären wiſſen, um ſie
vor ſchädlichen Wirkungen zu ſchützen. An dem Ausbau der Für
ſorge werde weiter gearbeitet werden. Der Miniſter ſchlägt zum
Schluß vor, die Vorlage nicht ſchon am 15. Februar, ſondern erſt
am 1. April in Kraft treten zu laſſen, da die Länder nicht in der
Lage ſeien, die Ausführungsbeſtimmungen rechtzeitig fertig-
zuſtellen.

Abg. Domſch Dresden (Dntl.) iſt mit dem Miniſter der Mei-
nung, daß die Bedeutung des vorliegenden Entwurfes weit
überſchätzt werde, und daß die große Beunruhigung, die er in
der Oeffentlichkeit hervorgerufen habe, unbegründet ſei. Die
Aufhebung werde von den Hausbeſitzern nicht verlangt, weil ſie
100- bis 200prozentige Mietſteigerungen vornehmen, ſondern um
fich wieder als

Herren im eigenen Hauſe
zu fühlen. Trotzdem komme auch für die Deutſchnationalen die
Aufhebung der Mieterſchutzgeſetzgebung nicht in Frage. Sie
lehne es aber auch ab, grundſätzlich jede Lockerung zu verwerfen.
Der Redner beſpricht dann beſonders die Notlage, in die viele
Künſtler durch die Aufhebung der Zwangswirtſchaft für gewerb-
liche Räume geraten ſeien. Jhnen müſſe man nach Möglichkeit
entgegenkommen.

Abg. Tremmel (Ztr.) erklärt, die Zentrumsfraktion bedauere
außerordentlich die Lage auf dem Wohnungsmarkt. Nach der
letzten Wohnungszählung müſſe man damit rechnen, daß wir in
Deutſchland

34 Millionen Wohnungsſuchende

haben. Durch die Agitation werde den Maſſen eine Entrechtung
vorgetäuſcht. Die Behauptung, daß das Zentrum aus dem Ent-
wurf ein Geſchäft beim Schulgeſetz machen wolle, weiſt der
Redner zurück. Er wendet ſich gegen die Wohnungspolitik der
Sozialdemokraten, die daran ſchuld ſeien, daß die 8000 Woh-
nungen in Berlin nicht gebaut werden konnten. Wenn das
Mieterſchutzgeſetz ſo ſchlecht iſt, erklärt der Redner, warum hat
dann die Sozialdemokratie im Ausſchuß für ſeine Verlängerung
bis 1932 geſtimmt? Das Zentrum iſt ſich des rechten Weges
bewußt.

Abg. Düll (Dem.) erklärt, man müſſe den Mut der Regie-
rung bewundern, daß ſie dieſen Entwurf nach der allgemeinen
Ablehnung durch Mieter- und Vermieterverbände noch im
Reichstage eingebracht habe. Die einſeitige hausbeſitzerfreund-
liche Haltung der Wirtſchaftspartei ſei bei den Ausſchuß-
beratungen in unerträglicher Weiſe zum Ausdruck gekommen.
Der Redner beſpricht dann die wirtſchaftlich ſchweren Folgen,
die die Hirtſiefer- Verordnung nach den Feſtſtellungen des
Enquete- Ausſchuſſes für viele Gewerbetreibende gehabt habe.
Den Nutzen hätten meiſt ausländiſche Kapitaliſten gehabt. Redner
wendet ſich gegen weitere Erhöhungen der Miete.

Abg. Seiffert (b. k. Partei) gibt der Regierung den Rat, die
Vorlage ſchleunigſt zurückzuziehen. Mit aller Entſchiedenheit
müſſe von der Regierung ein Bauplan vorgelegt werden, um die
Wohnungsnot wirkſam zu bekämpfen

Darauf werden die Beratungen abgebrochen. Die Weiter-
beratung wird auf Mittwoch vertagt. Schluß nach 18 Uhr.
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Preußiſcher Landtag
Zweite Beratung des Haushalts der land wirtſchaftlichen Verwaltung

Berlin, 7. Februar.
Präſident Bartels eröffnet die Sitzung um 12,20 Uhr.
Abg. Kaſpar (Komm.) führt us, die kommuniſtiſche Fraktion

habe die telephoniſche Mitteilung erhalten, daß auf der Feſtung
Gollnow 15 politiſche r n verdorbenen Eſſens an
Vergiftungserſcheinungen erkrankt ſeien. Er beantragt, ſofort
eine ſtrenge Unterſuchung einzuleiten, die Verantwortlichen zur
Rechenſchaft zu ziehen und dafür zu ſorgen, daß den Erkrankten
jede erdenkliche Hilfe zuteil werde. Der Antrag wird mit den
Stimmen der Kommuniſten, Sozialdemokraten, einiger Zentrums
mitglieder und Volksparteiler angenommen.

Das Haus überweiſt dann die bekannte Denkſchrift der
Staatsregierung zur Frage der Vertretung Preußens im Ver-
waltungsrat der Reichsbahngeſellſchaft dem Ausſchuß.

Darauf wird die e Beratung des Haushalts der land-
wirtſchaftlichen Verwaltung fortgeſetzt.

Abg. Brandenburg (Soz.) beſpricht eingehend die Land
arbeiterfrage und wendet ſich dabei gegen die Landbundforderun-
gen auf Rationaliſierung der Sozialfürſorge, Neuregelung derr r ür die beſondere erhältniſſe des plat-en Landes und h W des ausländiſchen Arbeiterkontingen-

es. Er erklärt, alle dieſe Forderungen richteten ſich gegen die
Landarbeiter, ebenſo wie die unglaubliche Forderung, den Land-
arbeitern das Uebergehen in die Induſtrie zu unterſagen und
Arbeitszwang für Jugendliche einzuführen. Selbſt der deutſch
nationale Abg. Mühlberg habe die Löhne der Landarbeiter als
erbärmlich bezeichnet. ieſe Erkenntnis ſei ihm aber wohl nur
angeſichts der Wahlen gekommen, bei denen die Landarbeiter den
deutſchnationalen Karren ziehen ſollten. Wenn die Deutſch
nationalen von der Landwirtſchaft ſprächen, ſo meinten ſie nur
den Großgrundbeſitz.

Abg. Gauger (Deutſchn.) verweiſt auf die in den letzten
Jahren der Landwirtſchaft auferlegten großen Laſten. Die Ver

ſei in den letzten vier Jahren um ſieben Milliarden
ark geſtiegen und jedes Jahr komme eine weitere Milliarde

hingu. Wenn der kleine Bauer wen chuldet ſei, ſo nurdezhaiv, weil er ſich kulturwidri ehren en au See Der
Redner macht auf die ſchweren Folgen der Viehſeuchen aufmerk-
ſam und behandelt hierbei beſonders die Verhältniſſe bei der
Milchwirtſchaft. Wenn man die Waren aus Dänemark herein-
laſſe, ſo ſollten die doch auch nach Dänemark gehen.
Es ſei unverſtändlich, daß ſich die Linke für das polniſche Schwein
einſetze. Es ſei ſinnlos, in der Landwirtſchaft Klein und Groß
beſitz trennen zu wollen. Schlechte Ernten, Seuchen, ſchlechte
Preiſe und Unwetter treffen den Kleinen wie den Großen. Eine
Menge Groll und Unzufriedenheit en in der Landwirtſchaft
aufgeſpeichert. Aber die Not ſchmiede die Menſchen zuſammen.
Die Bauern würden auch dieſen Staat ſchützen, wenn er fich
richtig zur Landwirtſcheft einſtelle.

Abg. KeiſerKurheſſen (DVpt.) erklärt, die preußiſche
Regierung habe herzlich wenig für die Landwirtſchaft getan. Jn
der Handelspolitik habe ſie oft verſagt. Die Bedeutung der Land
wirtſchaft mit ihrer 15-Milliarden-Erzeugung ſei der der Jn
duſtrie gleichwertig. Sie ſei einer der größten Käufer auf dem
Jnnenmarkt. Betrage doch ihr Jahresverbrauch an Maſchinen
allein 1,4 Milliarden Mark. Sie könne aber nicht länger be
ſtehen, wenn ihre Verſchuldung nicht ſofort geſenkt werde. Heute
arbeiteten ſechzig Prozent aller landwirtſchaftlichen Betriebe mit
Verluſt. Die D. Vpt. erſucht die Regierung, von der Erhebung
der Grundſteuer abzuſehen, die in der jetzigen Form untragbar
ſei. Vei den ſowieſo hohen Schullaſten ſollte die Regierung nicht
ſchematiſch zweite und dritte Lehrer anſtellen, ſondern Rückſicht
auf die ſchlechte Lage der Gemeinden nehmen. Die Handelsver
träge hätten ſich bis jetzt für die Landwirtſchaft ſchädlich aus
gewirkt. Daß der Finanzminiſter für die Meliovationen ſo ge
ringe Mittel und keine Beamten bewillige, ſei unerträglich. Der
Redner fordert ſchließlch einen beſſeren Ausbau des landwirt
ſchaftlichen Schulweſens.

Die Sitzung wird fortgeſetzt.

Der Preußiſche Landtag bewilligt
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka, Berlin, 7. Februar.
Bei der Beratung des Etats für den Landtag hat der Haupt-ausſchuß des Preußſchen Landtags die Aufwandsentſchädigung

für den Präſidenten, den Sozialdemokraten Vartels, um nahezu
5000 Mark erhöht. Dadurch hat dieſe „Entſchädigung“ faſt die
Höhe der Bezüge des Reichstagspräſidenten erreicht. Jn dem
offiziellen Preſſebericht iſt nichts über dieſe „Gehaltserhöhung“ zu
leſen geweſen. Nachdem der Ausſchuß ſo für das Wohl ſeines
Präſidenten geſorgt hatte, galt ſeine Fürſorge auch dem einzelnen
Volksvertreter. Jn ſchöner Einmütigkeit, wie ſie nur die Sorgeum das eigene Wohl zu ſchaffen vermag, beſchloß man, den Vor
ſprung zu beſeitigen, den die Kollegen vom Reichstag vor den
preußiſchen M. d. L. noch bei der Schnelligkeit im Reiſen hatten.
Fortan ſoll auch den Mitgliedern des Preußenparlaments der
unbezahlte Luftverkehr ermöglicht werden. Das wird für den
Reichstag, der gerade jetzt ſich über eigene Finanzen den Kopf zer
bricht, ein neuer Anreiz zu weiteren Bewilligungen ſein, die den
Abſtand des Reichsparlaments, von denen der einzelnen Länder
waren.

Verlorenes Oſtland
(Von unſerer Berliner Schriftleitung,.)

Ka, Berlin, 7. Februar.
Vor einigen Tagen iſt die deutſche Herrſchaft Runowo im

Kreiſe Wiſitz an die polniſche Bank Rollny verkauft worden. Die
Herrſchaft umfaßte insgeſamt eine Fläche von 5784 Hektar,
davon 2131 Hektar landwirtſchaftlich nutzbares Gebiet. Ueber
den Verkauf hat der bisherige Beſitzer, ein Herr von Bethmann
Hollweg, in der „Deutſchen Rundſchau“ eine Erklärung ver-
öffentlicht, in der er darlegt, aus welchen Gründen wirtſchaft
licher Not er zu dem beklagenswerten Schritt veranlaßt worden
ſei. Neben der Unmöglichkeit der Aufnahme langfriſtiger Kre
dite ſei es der Zwang verſtärkter Aufteilung geweſen, ohne daß
genügende Zahlungen ſeitens der angeſetzten Siedler einge
gangen wären, der ihm die Aufrechterhaltung unmöglich ge-
macht hätte. Der Verſuch eines Teilverkaufs aber ſei ge-
ſcheitert. Die „Deutſche Rundſchau“ erkennt dieſe Erklärung
und ihre Gründe nicht an. Sie weiſt darauf hin, daß andere

Ein Abend der Freude
beim Preußiſchen Beamtenverein
Mit dieſem „Bunten Abend, wie man beſcheidener

weiſe die Veranſtaltung genannt hatte, hat der „Preußiſhe
Beamtenverein“ unter ſeinem Leiter, Herrn v. Sack, ſeinen Gäſten
und Mitgliedern wieder etwas Hervorragendes geboten. Schon
als man auf der Einladungskarte die Namen der Künſtler las,
die ihre Mitwirkung in Ausſicht geſtellt hatten, konnte man f2
des ühls einer kleinen Vorfreude nicht erwehren. Dieſes
Gefühl der Freude ward in keiner Weiſe getrübt; es ſteigerte ſich
ſogar im t des Abends noch um ein beträchtliches. Es war
aber auch wirklich ein Glück, daß ein ſolches Septett zuſammen
wirken konnte. (Der Beamtenverein ſollte an die Pawlowa, Die
dies indirekt ermöglicht hat, eine Dankadreſſe richten!)

Nennen wir endlich die Namen: Marion Kaufmann,
Anni Lange, Kurt Schütt, Kurt Brinck, Erich
Alexander Winds, Leo Sihönbach, ſämtlich dem
ſtädtiſchen Muſentempel h zugehörig, und
Elſe Hanſen, Die zurzeit im „Modernen Theater“ gaſtiert.
Müſſen wir noch hinzufügen, daß es Beifall über Beifall gab,
vor und nach den einzelnen Stücken Grich Alexander
Winds konferierte, lebhaft, mit Jronie, mit Unzweideutig-
keiten leicht ſpielend; beim Vortrag zweier Versdichtungen lernte
man eine neue Seite ſeines Künſtlertums kennen. Es hat gar
nicht lange gedauert, bis er den Kontakt mit Parkett und I. Ring
gefunden und eine vorzügliche Stimmung hervorgezaubert hatte.Mit dem machtvollen Prbiog aus „Bajazzo“ eröffnete Kurt

Brinck eine Reihe ſehr ſchöner und guter Geſangsſtücke; Anni
Lange, glänzend wie je, ſetzte ſie mit Arien und Liedern fort,
die hohe Anforderungen an die Künſtlerin ſtellten. Mit dem
Doppelgeſtirn Lange--Brinck wetteiferte im zweiten, dem
heiteren Teil des Abends das Paar Marion Kaufmann
Kurt Schütt. Jhre Domäne iſt die moderne Operette und
der Schlager. Das Publikum war hingeriſſen von ſo viel Schick
und Temperament, und erſt recht rauſchte hier der Segen des
Beifalls auf die Künſtler hernieder. Jmmer wieder mußte fich
darum auch Leo Schönbach, der vorbildliche Begleiter auf
dem Flügel, mit den Sängern zeigen; ihm iſt ein gut Teil Ver
dienſt an dem Gelingen des Abends zuzubilligen. Die kleine,
niedliche Dänin Elſe Hanſen, bunt und beſchwingt wie ein
Schmetterling, erfreute zum Schluß durch drei entzückende Solo-
tänge, die auch ohne die Farbenentfaltung der Koſtüme, allein
durch die Feinheit der techniſchen Durchführung gefallen hätten.

Die Zuſchauer nahmen ſich an der guten Stimmung
und an der freudigkeit oben auf der Bühne ein Beiſpiel und
tangzten mit nswertem Eifer, trotz großen Andrangs der
Paare, ſo daß ſelbſt die zuweilen als pedantiſch verſchrienen

Gutsbeſitzer, große wie kleine, ſich unter noch ſchwierigeren Um
ſtänden behauptet hätten. Der Beſitzer habe ſich nicht ernſt genug
um die Löſung des Finanzproblems bemüht. Er ſei mehr im
Ausland als auf ſeinem Beſitz geweſen. Die Führung der Wirt-
ſchaft hätte anderen Händen anvertraut werden müſſen. Die
agrare Form und d poloniſierende Tendenz ſchließlich ſei kein
Grund für den Verkauf als vielmehr für das Gegenteil geweſen.

Der „Alte Fritz“ darf nicht nach Memel
(Von unſerer Berliner Schrittleitung.)

Ka. Berlin, 7. Februar.

Die litauiſche Regierung hat nach in Berlin vorliegenden
Meldungen die Aufführung des neuen Gerhard-LamprechtFilms
„Der alte Fritz“ G das Memelgebiet verboten. Seitens der
National-Film-A.-G., ſoll bereits Beſchwerde eingelegt ſein.
Jm Notfall will man ſogar verſuchen, auf diplomatiſchem Wege
eine Rücknahme des Verbots zu erreichen. Der „Alte Ig.
darf nicht nach Memel dieſelbe Stadt, die die unglückli
Königin Luiſe auf ihrer Flucht aufnahm, darf an einen großen
Preußenkönig nicht erinnert werden.

Wer wird Präſident der Preußenkaſſe?
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Ka. Verlin, 7. Februar.
Nachdem das Rücktrittsgeſuch des bisherigen Präſidenten der

Preußenkaſſe, Geheimrat Semper, genehmigt iſt, iſt die Bahn
frei für die Neubeſetzung dieſes für das Gedeihen des genoſſen
ſchaftlichen Kreditapparates ausſchlaggebenden Poſtens und damit
aber auch für alle Jntrigen, die jetzt bereits wieder ſo ſchön von
gewiſſen Seiten in Szene geſetzt werden. Die Kreiſe, die bei
einer erfolgreichen Entpolitiſierung der Preußenkaſſe den Verluſt
einer Grundlage ihrer magogiſchen „Agrarpolitik“ be
fürchten müſſen, geben ſich alle Mühe, Kandidaten, die irgendwie
von den e zur Nominierung am eheſten berechtigten Ge
noſſenſchaftskreiſen bekannt werden, zu diskreditieren. Das
„Berliner Tageblatt“ behauptet, daß mit der Kandidatur Hermes
„unter dem Deckmantel der Bauernvereine landbündleriſche
Intereſſen in den Vordergrund geſchoben“ würden. Tatſache
bleibt einſtweilen, daß die bisherige interimiſtiſche Leitung durch

Beamten ſich höchſtens beſorgt nach dem Vorrücken des Uhrgeigerserkundigten, dann aber weiter ler ny

Richard Schultz
Richard Schultz, der bekannte Berliner Theatermann, der

Jahrzehnte hindurch die Geſchicke des Berliner Metropol-Theaters
leitete, und der Schöpfer der Berliner Revue war, iſt einem Herz-
ſchlage erlegen. Schultz war es, der das Theater in der Behren
ſtraße, deſſen wechſelvolle Schickſale in letzter Zeit häufig in der
Oeffentlichkeit erörtert wurden, zu einer Attraktion der Reichs-
hauptſtadt gemacht a Unter ſeiner Leitung errang das be-
rühmte Dreigeſtirn Maſſary, Giampietro und Thielſcher ſeine

Direktor Schultz hatte ſich nach Gragzgrößten Erfolge.
erlin,gezogen und weilte geſchäftlicher Verhandlungen wegen in

als ihn der Tod ereilte.

Von deutſchen Hochſchulen
Breslau.

Für das Fach der Bakteriologie und Hygiene habilitierte ſich
in der Breslauer mediziniſchen Fakultät Frl. Dr. med. Ger
trud Meißner mit einer Schrift „Bakteritide und entwicklungs-
hemmende Wirkung des Blutes auf Tuberkelbazillen. 1. Teil:
eine neue Methode zu ihrer quantitativen Meſſung“.

Heidelberg.

Die philoſophiſch-hiſtoriſche Klaſſe in der Heidelberger Aka-
demie der Wiſſenſchaften beſchloß den Tauſchverkehr mit der
Univerſitätsbibliothek in Riga und bewilligte 500 M. als Zuſchußfür die Münchener Kommiſſion zur Herausgabe der mittelalter-

lichen Bibliothekskataloge.

Münſter.
Der a. o. Profeſſor Dr. Julius Schwietering in

Leipzig hat den Ruf auf den Lehrſtuhl der Germaniſtik an
der Univerſität Münſter als Nachfolger Arthur Hübners ange-
nommen und bereits ſeine Ernennung zum ordentlichen Profeſſor
in Münſter erhalten.

Gießen.
Das StaatswiſſenſchaftlichStatiſtiſche Seminar der heſſiſchen

Landesuniverſität Gie r dem bereits eine Betriebswirtſchaft-
liche en angegliedert wurde, iſt mit zwei neuen Abteilun-
gen für Wirtſchaftsgeſchichte und Wirtſchaftsgeographie ausge
ſtattet worden. Leiter des neuen Jnſtituts ſind die Profeſſoren
Fried. Lenz, P. Mombert, Ernſt Günther, Hermann
Aubin und F. Klute.

Rechtsanwalt Klepper nicht als endgültige Regelu angeſprochenwerden darf, wenn auch die Beſehu des Praſ n
durch Miniſter a. D. Hermes noch ſein dürfte von der

Tr e des Präſidenten für die Ver,
einigung der Deutſch uernvereine, die ja i ün n reine e ja in aller Kürge

Deutſche Metallinduſtrielle zum
mitteldeutſchen Lohnkampf

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 7. Februar.

Der erweiterte Vorſtand des Geſamtverbandes deuMetallinduſtrieller hat in ſeiner Sitzung am 7. Februar e

einſt rdie mitteldeutſche Gruppe in dem ihr auf ungenmit allen ihm zu Gebote ſtehenden vie an
en;
2. zu dieſem Zwecke die vorhandenen Fonds durch eine das

geſamte Verbandsgebiet umfaſſende Umlage zu verſtä
3. zur Unterſtützung der mitteldeutſchen Gruppe zugebener Zeit zur Ge sſperrung zu ſrehten, an Ge

4. eine Kommiſſion von zwölf Herren aus allen Teilen deReiches einzuſetzen, die mit ber ührung der beſchloſſener
Maßnahmen beauftragt und mit allen vümaeßten ausgeſtattet iſt.

l äZW„DDDA—

Kurze politiſche Nachrichten
Die geſtrigen gemeinſchaftlichen Beratungen des Preußen

und des Reichskabinetts über de Oſtpreußen-Hilfsaktion verlie
unter Hindenburgs Vorſitz in völliger Uebereinſtimmung beiber
Regierungen.

Der Reichstagsausſchuß für die beſetzten Gebiete beſchäftigteſich geſtern mit der Notlage der Gemeinden im beſetzten i

2

Der König von Afghaniſtan wird bei ſeinen Empfang in
Berkin auf dem Bahnſteig vom Reeichspräſidenten perſönlich
empfangen werden.

2

Die deutſchruſſiſchen Wirtſchaftsbeſprechungen werden noch
in dieſer Woche in Berlin beginnen.

57

Die neue Seſſion des engliſchen Parlaments wurde geſtern
mit einer Thronrede des Königs eröffnet.

Die angebliche garentochter Anaſtaſig Tſchaikowsky befindet

ſich auf der Ueberfahrt nach Newyork.
à

Die geſtrigen gemeinſchaftlichen Beratungen des Preußen
und des Reichskabinetts über die Oſtpreußen-Hilfsaktion verliefen
unter Hindenburgs Vorſitz in völliger Uebereinſtimmung beider
Regierungen.

c

Die Kommuniſten haben im Preußiſchen Lan
Handelsminiſter Dr. Becker ein Mißtrauensvotum

Der Reichstagsausſchuß für die beſetzten Gebiete beſchäftigt
ſich mit der Notlage der Gemeinden im beſetzten Gebiete.

Letzte Handelsmeldungen
Frankfurter Abendbörſe

Frankfurt, 7. Februar. Die Abendbörſe ſtand im Zeivollkommener Geſchäftsloſigkeit. Da ublikum c
durch günſtige Freigabemeldungen nicht aus der Teilnahmsloſig
keit herausreißen ließ, enttäuſchte die Spekulation ſehr. Gegen
den Berliner Schluß neigte die Tendeng eher etwas zur
Schwäche, doch gingen die Kursveränderungen kaum über 1 Proz.inaus. Deutſche Anleihen konnten ſich gegen ihren J

gesſtand etwas erholen. Von Ausländern beſtand für Tün
einiges Jntereſſe. Auch im Verlauf kamen im allgemeinen
kaum Umſätze zuſtande.

altbe währt bei

„Trommellieder“
Uraufführung im Breslauer Lobetheater.

(Von unſerem MRuſikreferenten.)
Breslau, 7. Februar.

de Coſters 1867 in Brüſſel herausgekommenes Epos vomunſterblichgenialiſchen Schalksnarren, die nach den ehe h

und in die Zeit der panik P Jnquiſition verlegte „Legende
d'Ulenſpiegel', fand in den „Trommelliedern“ des Eng
länders Aſhley Duke s eine dramatiſche Umdichtung und Ver
dichtung, die im Breslauer Lobetheater in Alfred Wolfen-
ſte ins dichteriſch eigenwertiger Verdeutſchung, Paul Barnay
effektvoller ſzeniſcher Aufmachung und kongentrierender Spiel
führung wie in der fein pointierten ſchauſpieleriſchen Wiedergabe
ihre volle Bühnenwirkſamkeit erwies.

Das unter dem u rzigen Drucke der Fauſt des Henker
Alba in Flandern auflodernde Freiheitsfeuer iſt, dem roman
haften Vorbilde gemäß, nicht etwa ſondern
h verſinnbildlicht; nicht Wilhelm von Oranien und
Herzog Alba, die als bloße Namen im Schatten bleiben, nT kuenſpiegel in ſeinem lachend unverfrorenen He
und ſein zu widerwilliger Beherztheit r v Freund
Lamm Goedzack bringen das Rad der Komödie ins Rollen, mit
andern Worten: der freiwillige und der unfreiwillige Humor
durchtränken eines der blutigſten Kapitel der Weltgeſchicht.
werden zu Urimpulſen einer Handlung, in der es letzten Ende
doch um ethiſchernſte Menſchheitswerte geht. Die Bunſr
der im Roman epiſch gereihten Geſchehniſſe iſt im Bühnenſpie

ewahrt, die Handlung als ſolche von Vukes in geſchickt geſtaffelt
itugtionen zuſammengedrängt, von Barnay, der ſie dramakur
iſch bearbeitete, auf jeweils vortrefflich ſitzende Pointen zug
pitzt. Die reichlich verwendete, rein auf Stimmungsmalete

angelegte Bühnenmuſik ergängte die Wirkungen des Spiels un
der von Harrh Wilton gelegen teils ſtiliſiertzurückhalten
den, teils expreſſioniſtiſch kraſſfen r Den Thyl ſpielte
Rudolf Platte mit phyſiſcher, geiſtiger und auch ſprachlichet
Elaſtizität; Gerhard Ritter gab den löwenmutigen Lamu
Eva Erlin war in der weiblichen Hauptrolle (Nele) milieueht

Der Beifall war außerordentlich warm. Dr. M.
Lieder Abend von Charlotte Siebert. Die jugendlich

Leipgiger Sopraniſtin gibt heute, Mittwoch, abends S Uhr, inZegenſaat in der Albrechtſtraße einen Liederabend. Der aub

zeichnete Leipziger Pianiſt Friß Weitzmann hat die Begleitun
übernommen. Lieder von Schubert, Brahms, Wolf und S
kommen zum Vortrag. Die Künſtlerin hatte mit dieſem Progra
in ihrem letzten Konzert in Gera bei Publikum und Preſſe eine
großen Erfolg. (Näheres ſiehe heutige Angzeigel)
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Halle umd Amgebung
Halle, 8. Februar.

Das Poeſiealbum
Das Poeſiealbum ſchien ein paar Jahre ganz und gar in

gergeſſenheit geraten zu ſein; hin und wieder fand man es noch,

aber daß je des Kind ein ſolches Album gehabt hätte, war ver-
lerengegangen. Die Sitte iſt aber ſcheinbar unverwüſtlich. Die
Rachfrage nach Poeſiealben iſt heute ſtärker denn je, vor allen
Dingen von ſeiten der Kinder, die Oſtern die Schule verlaſſen.
pfarrer und Lehrer pflegen ſich in das Poeſiealbum auf beſon-
deren Wunſch einzutragen, damit das Kind eine Erinnerung an
gonfirmandenunterricht und Schule hat. Man will die Beob
achtung gemacht haben, daß die Sprüche, die ſich heute die Kinder
in die Büchlein ſchreiben, von einer ganz anderen Art der Poeſie
ſind als dazumal, wo die Sentimentalität mit den Beteuerungen
innigſter und ſinnigſter Freundſchaft ahwechſelte. Heute iſt man

jerzhafter und findet auch für die Eintragungen in das Poeſie-
album eine entſprechend ſachlichere Form, die oft genug an
güchternheit ſtreift, von den Kindern aber als ſchön empfunden
wird. Die bunten Klebebilder, die früher eine ſehr große Rolle
ſpielten, ſind heute nur noch ſelten anzutreffen. Auch da haben
ſich die Anſchauungen gewandelt.

„Wandelnde Blätter“
Merkwürdige Jnſekten im Zoologiſchen Garten.

Die Speiſekarte des „Zoologiſchen Gartens“ iſt eigenartig undwehes Ruch die kleinſten Bewohner ſtehen in rm Nahrungs-

wünſchen den größten nicht nach. Bei den andelnden
9lättern und den Stabheuſchrecken kommen gerade
jetzt neue Generationen zur Welt. Aus den ſonderbaren Eiern,
die wie Samenkapſeln von Pflanzen ausſehen, entwickeln ſich
äglich junge Jnſekten, die aber ſehr eigenwillig nur mit jungen

nblättern gefüttert ſein wollen. So müſſen im Herbſt ſchon
frühzeitig Eicheln eingeſät werden, damit in der warmen und
feuchten Luft des Aquariums den ganzen Winter über ein
junger Eichenwald t Die Wandelnden Blätter ſchlüpfen
braunrot aus dem Ei, allmählich färben ſie ſich dann in ſchönes
Vattgrün um. Einzelne dieſer merkwürdigen Jnſekten bleiben

ſcheinbar von der Ernährung beeinflußt auch noch länger
vraun oder gelb, ſo daß ſie wie welke oder angekränkelte Blätter
ausſehen.

Wo Briefkäſten hingehören
Freimarkenheftchen ſind an allen Schaltern zu führen.
Da die Wahrnehmung gemacht worden iſt, daß die

Straßenbriefkäſten vielfach nicht ſo angebracht ſind, wie
es zu ihrer ſchnellen und leichten Auffindung erwünſcht iſt, hat
das Reichspoſtminiſterium eine Nachprüfung des Stand-
orts der Straßenbriefkäſten angeordnet, um für die Be-
ſeitigung etwaiger Mängel ſorgen zu können. Als Standort für
Straßenbriefkäſten kommen hauptſächlich ſolche Stellen in Be
tacht, an denen ein lebhafter Verkehr vorüberführt und
die durch Straßenlaternen unmittelbar beleuchtet werden.

Den Klagen darüber, daß an vielen Markenſchaltern keine
Freimarkenheftchen erhältlich ſind, und daß Beamte die
Auskunft erteilen, es gäbe kein Markenheftchen mehr, ſucht das
Reichspoſtminiſterium dadurch zu begegnen, daß es erneut An-
weiſung gegeben hat, die Heftchen unbedingt an allen Schaltern
vorrätig zu halten.

50 Jahre Meiſter
Sein 50jähriges Meiſter- und Geſchäftsjubiläum feiert heuteim geh Familie der Glaſerobermeiſter Richard

Renner. Viele Freunde und Kollegen nah und fern, werden
an dieſem ſeinem Ehrentage des jetzt Zweiundſiebzigjährigen ge
denken, der in langem arbeitsreichen Leben immer noch Zeit
fand, für die Intereſſen ſeines Handwerks in der Oeffentlichkeit
zu kämpfen. Zahlen ſagen hier mehr als Worte: 34 Jahre war
der Jubilar Jnnungsobermeiſter, 29 Jahre Verbandsvorſitzender
und ſchließlich lange Jahre hindurch Mitglied unſerer Halleſchen
Stadtverordnetenverſammlung.

Jmmer hatte Richard Renner einen offenen Blick für das
NReue, ohne deshalb das Alte gleich zum wertloſen Gerümpel
werfen zu wollen. Und das verdankt er ſeinem kerndeutſchen
Elternhauſe im nahen Schkeuditz, und zum andern Teil
der Zeit, da er als ſimpler Handwerksburſche Deutſch
lands Gaue durchwanderte. Jene frohe, ſorgloſe
Vanderzeit, die ihn bis in die Schweiz dem Alten,
auch als er mit Würden und Ehrenämtern überhäuft war, ſtets
die liebſte Erinnerung geblieben. Jn knappen abendlichen Feierſtunden hat er dieſe Wanderſcha tserinnerungen zu Papier ge
bracht. Wir werden mit dem Abdruck der in threr Urſprüng-
lichkeit und Urwiüihhſigkeit köſtlichen Erinnerungen in unſerer
nächſten Unterhaltungsbeilage beginnen.

Jahreshauptverſammlung des Treuebundes e. V. Die
Generalverſammlung des Treuebundes erfreute ſich eines ſehr
ſtarken Beſuches. Es nahmen an ihr die Aktivitas, Eckartgruppe
und Schweſternſchaft teil. Jn ſeinem einſtündigen Geſchäfts
bericht konnte der 1. Vorſitzende und Führer von der erfreulichen
Geſchloſſenheit aller Gliederungen des Treuebundes berichten, der
es ſich zur Aufgabe gemacht habe, neben der körperlichen Ertüch-
gung ſeiner jungen Mitglieder an dem ſozialen Ausgleich mit-
zuwirken und durch politiſche, ſtaatsbürgerliche Erziehungsarbeit
inſonderheit ſeine zahlreichen Mitglieder aus dem Arbeiterſtande
in vaterländiſchem Geiſte zu fördern, ohne ſich irgendwie partei-
rolitiſch feſtzulegen. So ſollen regelmäßig jeden Montag

ulungsabende ſtattfinden. Weiterhin betonte er die unbedingte
totwendigkeit der Sammlung und Zuſammenarbeit der vater
ländiſchen Jugendbewegung, um in der Jugend einen Wall zu

en gegen volksfremden Jnternationalismus und zerſetzenden
Na enkampf. Der Kaſſenbericht ergab trotz erheblicher
finanzieller Hilfstätigkeit eine ſehr erfreuliche Ordnung. Die
orſtandswahl zeitigte unter lernte Beifall die einſtimmige
jederwahl des 1. Vorſitzenden un Führers Richard Asmus

und ſeines Stellvertreters Dr. Helmecke, ſowie die der übrigen
ine Ebenſo wurden die Treuebündler Limbecker als

rer der Eckartgruppc, Dr. Martin als ſportlicher Führer
und Frau E. Limbecker als Leiterin der Schweſternſchaft er
n in ihren Aemtern beſtätigt. Die Erledigung der laufenden

ſchäfte liegt in den Händen des ſtellvertretenden Vorſitzenden.

1w Zoologiſcher Garten. Donnerstag, umUhr abends findet wieder ein volkstümliches Konzert des Hall.
udhomie mie-Orchefters unter Leitung des Kapellmeiſters V. Flät

Nuſtt aran anſchließend ab 9 Uhr Geſellſchaftstanz. Die
ne hierzu ſtellt die beliebte Tanzſportkapelle Frauendorf. Der
tritt beträgt 70 Pf., Abonnenten frei.

Man war Berger gegenüber
immer viel zu nachſichtig!

Es wurden wiederholt eigenmächtige Kreditüberſchreitungen feſtgeſtellt, aber immer wieder ſah man von einer
Entlaſſung ab Der Stadtbankdirektor mit den zwei Geſichtern

Nach einer kurzen Pauſe ſetzte das Gericht in der geſtrigen
Verhandlung des Stadtbankprozeſſes die Vernehmung des Zeugen
Bürgermeiſter Seydel fort. Jm November ging eine

Verfügung des Regierungspräſidenten beim
Magiſtrat ein, daß Sparkaſſen und ſtädtiſche Bankinſtitute nicht
aller drei Jahre wie bisher, ſondern mindeſtens einmal jähr-
lich revidiert werden müßten. Es wurde darum der Giro-
verband um baldige Reviſion gebeten. Der Giroverband konnte
zunächſt wegen Ueberlaſtung keine Reviſoren ſtellen, doch drängte
ihn der Bürgermeiſter immer wieder, ſo daß ſchließlich nach ſieben
Monaten die Berliner Zentrale endlich eine Reviſion vornahm.
Dies Drängen des Bürgermeiſters beruhte nicht auf der Befürch-
tung, daß Unſtimmigkeiten in der Stadtbank vorliegen könnten,
ſondern auf dem Wunſche, über den Aufbau der Stadtbank ein-
mal eine ſachverſtändige Meinung zu hören.

Zum Wechſelgeſchät iſt der Bürgermeiſter der An
ſchauung, daß es lediglich Sache des banktechniſch vorgebildeten
Leiters der Bank ſein könne. Grundlinien waren dem Stadtbank-
direktor ſelbſtverſtändlich durch den Ausſchuß gegeben; nur gute
Warenwechſel durften hereingenommen werden, die ſofort zu Geld
zu machen waren. Hierauf machte der Stadtverordnete Ritter
den Stadtbankdirektor noch wiederholt beſonders aufmerkſam.
Und Berger ſelbſt erklärte einmal bei einer Beſprechung im
r 1924, daß Wechſel ſelbſtverſtändlich nur bei
eſter Güte hereinge nommen werden dürften nach

vorher eingeholter Auskunft. Da der Vorſtand da
mals abſolut bei ſicheren Kunden dann und wann eine Ausnahme
hiervon machen wollte, glaubte man ſich freuen zu können, daß
der Stadtbankdirektor rigoroſere Anſchauungen in dieſem Punkte
hatte als der Bankvorſtand ſelbſt.

Der Bürgermeiſter erfuhr dann ſpäter in einem Geſpräch
dem Direktor der Halleſchen Filigle derGirozentrale, daß die Stadtbank auch mit Finanz-

wechſeln handele. Berger, zur Rede geſtellt, beſtritt
das aufs entſchiedenſte: es ſeien nur gute Warenwechſel
vorhanden. Noch, als dann im November 1925 Finanzwechſel
tatſächlich feſtgeſtellt wurden, erklärte er, ſo etwas halte
er für ganz unmöglich. „Berger weiß ſehr genau, was
ihm erlaubt war und was nicht. Jch halte es für ausgeſchloſſen,
daß er den Unterſchied zwiſchen Finanz- und Warenwechſel nicht
gewußt haben ſoll, zumal die Satzungen dieſe Dinge berührten!l“,
ſo ſagte Bürgermeiſter Seydel wörtlich aus.

Die Beanſtandungen, die die Maireviſion nehmen zu müſſen
glaubte das Fehlen einer Eröffnungsbilanz bei der Stadtbank

beunruhigte den Bürgermeiſter weiter nicht, da hieran wohl
die kaum überwundene Jnflation vor allem ſchuld war. Für ihn
ergab ſich das Ergebnis, daß gegen den Aufbau der Bank und
gegen ihr Geſchäftsgebaren der Reviſionsbericht keine Bedenken
erhob. Nach dieſem Bericht pnpte man überzeugt ſein, daß bei
der Stadtbank nach anſtändigen Grundſätzen gearbeitet
würde.

Nach einer nochmaligen eingehenden Darſtellung der
Affäre Blumentritt ging der Bürgermeiſter zur Juni-
Kreditgewährung an die Sinapa. Der Fall erſchien
wegen der Verluſtgefahr und der feſtgeſtellten Eigenmächtigkeiten

mit

reviſion über. Man entdeckte zunächſt die recht bedenkliche
des Stadtbankdirektors ſo ungeheuerlich, daß Bürgermeiſter
Seydel ſich entſchloß, die Angelegenheit dem Vorſtand
vorzutragen. Aber Berger verſtand alles abzubiegen: mit
Verluſten ſei nicht zu r hnen, das Geld liege bei der an ſich erſt
klaſſigen Firma nur für einige 'eit feſt. Seydel nimmt an, daß
die damaligen Kredite bis auf kleine Verluſtſummen hereinzuholen
geweſen wären, wenn Berger nicht immer wieder neues
Geld hinterher geworfen hätte. Die Lage war damals
zweifellos noch nicht kataſtrophal.

Jmmechin ſah man die eigenmächtige Kreditgewährung doch
für ſo bedenklich an, daß man die Kündigung Bergers in
Ausſicht nahm. Doch nahm man von dem geplanten Schritt
Abſtand, da man immer noch annahm, daß Berger im guten
Glauben, „anſtändig“ gehande. habe. Der Stadtbankdirektor
wurde aber wegen ſeines Verhaltens nachdrücklich gerügt
und ußte dann das feierliche Verſpreghen ablegen, daß
er fortan von jeglicher Figenmächtigkeit Abſtand
nehmen werde. „Daß auch Sie, Herr Bürgermeiſter, in dieſe
Sache mit hereingezogen w. rden,“ ſo bemerkte damals der
„Ehrenm Berger, „iſt mir ein Grund mehr, mich dieſen An
ordnungen ſtreng zu fügen!“

Auf die Anregung des Reviſors hin ſuchte man dann durch
die Girozentrale nach einem bankkundigen zweiten Direk-
tor und nach einer weiteren Kraft, die eine ſtändige
Reviſionstätigkeit in der Stadtbank vornehmen ſollte.
Schließlich ſtellte ſich dann doch heraus, daß Berger ſeine
Verſprechen nicht eingehalten hatte und da berief
man ſofort nach längerer, eingehender Auswahl einen neuen
erſten Direktor.

Alle irgendwie angängigen Maßnahmen zur Sicherung der
Stadtbankgelder wurden nach der Reviſion vorgenommen; eine
anze Reihe von Sicherheiten kamen damals auch herein. Man

tte das Gefühl, daß die Sache gut im Laufen war. Der Bürger-
meiſter ging dann in Urlaub und nach ſeiner Rückkehr ſah er,
daß trotz ausdrücklichen nochmaligen Verbots
vor der Abreiſe wieder eine ganze Reihe von
Krediten überzogen waren, ohne daß der Ausſhuß
gefragt war. Nur um einen größeren Wirrwarr zu vermeiden,
und um Bergers Kundenkenntnis verwenden zu können, wurde
wieder von Bergers Entlaſſung abgeſehen, und
war mit Einſicht des Regierungspräſidenten. Den AusſchußPrderte der Bürgermeiſter zur Mithilfe bei der Beſchaffung von

Sicherheiten auf. Wieder ſchien das Bemühen erfolgreich zu ſein;
denn erſt ſehr viel ſpäter ſtellte v heraus, d falſche Liſten
vorlagen, ſo daß man den Kreditabbau höher, als er tatſächlich
war, einſchätzte. Auch die Sicherungen, die l
ſtellten ſich ſpäter als nicht der Wahrheit entſprechend heraus.
„Berger hatte zwei Geſichter, und uns hat er
immerdasfalſche gezeigt!“

Endlich verließ Berger die Stadtbank. „Wenn ich da bliebe,
würden wir überhaupt keine Verluſte haben“, mit dieſem großen
Worte ſoll der geweſene Stadtbankdirektor das Feld ſeiner Tätig-
keit verlaſſen haben.

Die Verhandlung wird am Donnerstag fortgeſetzt.

Der Beginn der Akademikervorträge
über religiöſe Tagesfragen

Als Auftakt für die 50. Jubeltagung der Miſſionskonferenz.
Miſſionsinſpektor Weichert, Berlin, begann im Audito-

rium maximum der Univerſität die von ihm angekündigten ſechs
Akademikervorträge vor der Deutſchen chriſtlichen Akademiker-
Vereinigung Halle“, nach Begrüßungsworten von Paſtor
Gabriel mit dem Thema „Das Evangelium Chriſti im Gegen-
ſatz zu den Religionen der Erde“. Man hat es bei Ludwig
Weichert nicht nur mit einem ausgezeichneten Kenner der
Volkspſyche Afrikas zu tun, ſondern auch mit einem ungewöhnlich
gewandten Redner, der philoſophiſche und religiöſe Gedanken-
gänge in feſſelnder, überraſchender Weiſe darſtellen kann. Man
iſt gezwungen, ſeinen Kombinationen zu folgen, auch wenn man
anfangs nicht weiß, wohin der Redner führen will; am Schluß
wirkt er um ſo überzeugender.

Miſſionsinſpektor Weichert ging aus von Erfahrungen, die
er mit der Kultur der Schwarzen gemacht hat. Man ſolle ſich
hüten, dieſe Leute als rohe Wilde zu betrachten. Auch ſie haben
Kultur, nur eine andere Kultur; ſie ſind ſittliche, eindrucksvolle
Perſönlichkeiten, die z. B. das Muttertum unbedingt achten und
ehren. Ein Wiſſen um Gott iſt da. Was den ſchwarzen Mann
religiös kennzeichnet, iſt An gſt, eine ungeheure Angſt vor dem
unheimlichen Weſen, das über den Menſchen iſt und ihre Geſchicke
beſtimmt. Die verſchiedenen Schattierungen der Frömmigkeit
finden ihren Generalnenner in dieſer Angſt, die immer wieder-
kehrt und etwa auf die Formelqzzu bringen iſt: „Jch bin nicht das,
was ich ſein ſoll“ „Jch möchte anders und beſſer werden“
„Jch kann es nicht aus eigener Kraft“. Daher die große ewige
Unruhe, das Gebundenſein, das Verlangen nach Freiheit. Alle
Religionen haben das Beſtreben, von ſich aus den Menſchen mit
menſchlichen Mitteln an Gott heranzubringen, alſo nach Gott zu
greifen, ſich in Begrifflichkeit und verſtehbaren Formen Göttliches
anzueignen, ſo daß ein Stück Menſchenwerk bleibt. Dem ſteht das
Evangelium Chriſti als unbedingt gegenſätzlich gegenüber.
Chriſtentum iſt gegen jeden geſunden Menſchenverſtand. Es iſt
nicht der Griff des Menſchen nach Gott, ſondern der Griff Gottes
aus der Höhe herab zu den zerbrochenen Menſchen, der unter dem
Eindruck ſteht: „Wer wird mich erretten von der Sünde und vom
Leide des Todes wie bekomme ich einen gnädigen Gott?“
Allein beim Evangelium, im Chriſtentum hat man es mit jener
unbedingten Wirklichkeit zu tun, vor der der Menſch ganz zurück-
tritt, um in ſie einbezogen zu werden. Gott einzig und allein iſt
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Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Volpone“ (8).
Vaterländiſche Volksbühne: „Robert und Bertram“ (8
WalhallaTheater: Revue „Wien, gib acht!“ (8.)
C. T. am Riebeckplatz: „Petronella (4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: Der Mann ohne Kopf (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Aennchen von Tharau“ (4, 6.15, 8.25).
Ufa Leipziger Straße: „Quo vadis“ (4, 6.15, 8 25).
Schaneyrs: „Wenn Menſchen reif zur Liebe werden“ (4,80, 6.80,

Modernes Theater: Das große Februar- Programm (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm S.
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Februar- Programm (S8).

der gehende, der greifende Das Auditorium
folgte mit großer Spannung.

Wandlungen in Oſtaſien
Ein Vortragsabend der Deutſchnationalen.

Vor einigen Tagen ſprach Profeſſor Hertzberg in der
Gruppe Süd-Weſt der Deutſchnationalen Volkspartei“, über das
Thema „pPolitiſche und wirtſchaftliche Wandlungen in Oſtaſien“.

Als Träger einer alten Kultur hatten ſich Japan und China
in den letzten Jahrhunderten von der übrigen Welt abgeſchloſſen.
Die führenden Völker der weißen Raſſe, vor allem England und
Amerika, erzwangen endlich den Eintritt in das verſchloſſene Land.
Japan fand ſich raſch in die neue Lage. Es lernte auf allen
Gebieten, beſonders auf dem militäriſchen, und ſchwang ſich all
mählich zur Vormacht in Oſtaſien auf, um nach reichem Ge-
winnen, vor allem im Weltkriege, ſich mit den übrigen Welt
mächten in die Ausbeutung von China zu teilen. Die Wieder
herſtellung des japaniſchen Kaiſertums und die Einführung einer
Verfaſſung gehören mit zu dieſem Bilde. Das Wirtſchaftsleben
Japans wurde umfaſſend geändert. Von Hauſe ein feudaliſtiſch
agrariſches Staatsweſen, wurde Japan durch die neue Lage zur
Entwicklung einer Großinduſtrie gedrängt. Die Notwendigkeit,
ſeine Flotte und ſein Heer auf der Höhe zu halten, zwangen
Japan zu einer erpreſſeriſchen Politik Ching gegenüber. Japan
ſelbſt iſt ein armes Land. Der Gedanke, ſich mit den Mächten
des aſiatiſchen Feſtlandes enger zu verbinden, faßt allmählich
Wurzel in Japan.

as 400-Millionenreich China iſt ſeit Mitte des 19. Jahr
hunderts ein Objekt geworden für die Ausbeutungspolitik der
Weſtmächte. Die Republik, die 1911 geſchaffen wurde, iſt ein
unfertiges Gebilde. Nach dem Tode des erſten Präſidenten be-
gannen chaotiſche Zuſtände, Kampf der Generäle, hinter denen
als Geldgeber die Fremdmächte ſtehen. Die einzige Hoffnung für
China beſteht in der Entwicklung der Kantonregierung.
Die Chineſen ſind gewillt, die Vorrechte der Fremden zu beſeiti
gen: die „Konzeſſionen“, das Sonderrecht für die Ausländer, die
Kontrolle des Zollweſens u. a. ſollen fallen. Nicht ſo planmäßig
wie in Japan, aber nicht minder gründlich haben die chineſiſchen
Reformer gearbeitet. Armee, Schulweſen, Rechtspflege, Handel
und Verkehrsweſen ſowie die Jnduſtrie ſucht man nach weſtlichem
Muſter zu entwickeln. Freilich iſt dieſe Arbeit nicht leicht: die
Tradition und der konſervative Sinn der Chineſen wirken da
hemmend. Wie China in Zukunft einſt ausſehen wird, iſt ſchwer
zu ſagen.

und ergreifende.

——*w«muDruck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik Oskar Friederici; für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. Hans
Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering: für
den Provinzteil: Dr. Rudolf Schroth Für den Anzeigenteil: Paul Kerſien-
ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung
12--1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr Berliner Schrift-
zeitung: Berlin 8W 61 Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W Kames.
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Crer nen Gpeol uredòè vor
Curt Euler

Zu ſeinem heutigen 100. Geburtstag.
Heute ſind es hundert Jahre, ſeit Carl Euleéer in Trier-

ſchen als Sohn eines Geiſtlichen das Licht der Welt erblickte, Er
hat als Turnſchriftſteller und Turnergzieher eine ſolche Bedeutung
erlangt, daß er wohl verdient, ſeiner an ſeinem 100. Geburts-
tage in dankbarer Erinnerung zu gedenken.

Als Quartaner bereits (1848) wandte er 3 in Kreuznach
a. N. dem Turnen zu, und er wurde Mitglied des dortigen
Turnvereins. 1846 begann er das Studium der Geſchichte und
Philologie auf der Univerſität Bonn. Hier trat er dem dort be-
ſtehenden n 1 Turnverein bei, der von keinem Ge-
ringeren als Friedrich Albert Lange, dem Weltweiſen und be-
kannten Erzieher, geleitet wurde. Langes Einfluß brachte ihn
der Gedankenwelt des Turnens näher ſo daß er bei der Fort
etzung ſeines Studiums in Berlin an dem Turnlehreraus-
ildungs an der Kgl. Zentral-Turnanſtalt, die damals

von dem or Rothſtein geleitet wurde, teilnahm. Hier
ſchloß er ſich vor allem an die der Anſtalt,
Kawerau und Kluge, an. Beſondere Neigung trieb ihn
zum Studium der Angtomie und Phyſiologie. 1854 promovierte
er, noch im gleichen Jthre ging er als Hilfslehrer nach Schul
pforta, wo er den Turnunterricht übernahm und ausgeſtaltete,
ſo daß man bald auf ſeine turneriſchen Fähigkeiten auf merk
ſam wurde. 1860 wurde Euler als alleiniger Zivil-
iehrer an die Kgl. Zentralturnanſtalt nach Berlin berufen,
wo er im Kampfe zwiſchen den ſchwediſchen und deutſchen Turn
richtung verſtand, ſich allgemeine Anerkennung zu erringen. Auch
der Turnunterricht an dem Lehrerſeminar wurde ihm übertragen.
1872 wurde Euler zum ſprofeſſor ernannt, 1877 wurde er nach
der Trennung der Zentralturnanſtalt Leiter der nunmehr ſelb-
ſtändig gewordenen Zivilabteilung, 1892 Schulrat. Neben ſeiner
umfangreichen Täti eit als Leiter der Turnanſtalt, die ihn oft
auf Dienſtreiſen führte, war er auf lange Jahre t als
Turnlehrer tätig, ſo am Joachimsthalſchen Gymnaſium, ſpäter
am WilhelmsGymnaſium. Viele Ehrungen wurden ihm zuteil.

n iſt er am 15. September 1901 nach langem Leiden.

Der Enkel Jahns
beim Deutſchen Turnfeſt

Der in den Vereinigten Staaten von Nordamerika als
Turnlehrer lebende Friedrich Ludwig Jahn, der einzige
Nachkomme des Turnvaters Jahn, wird mit ſeiner Familie das
Deutſche Turnfeſt in Köln beſuchen.

Ein weiterer verdienter Turner, der Begründer und Vor
ſitzende der Turnerſchaft von Rio Grande do Sul, Aloys
Friedrichs, der in dieſen Tagen ſeinen 60. Geburtstag
feierte und aus dieſem Anlaß die Ehrenurkunde der
Deutſchen Turnerſchaft erhielt, wird ebenfalls zum
Deutſchen Turnfeſt kommen und die Turner Braſiliens führen.

Ehrung eines Turners
Die Deutſche Turnerſchaft hat ihre höchſte Aus

zeichnung, die Ehren urkunde, deren Wert und Bedeutung
daraus hervorgeht, daß ſie im Jahre an höchſtens 10 Turner des
Millionenverbandes der DT. verliehen wird, dem Turner
M. Weſtergard in Neumünſter zuteil werden laſſen. Weſter,

rd hat ſich in jahrzehntelanger treuer Arbeit für die deutſcheKen im oſtzolſteinſchen Gau große Verdienſte um die Ent
wicklung des Turnweſens in der Nordmark erworben.

J h 24Luftfahrtſpende „Einer wirbt zwei
Die erſte Preisfrage des Deutſchen Luftfahrt-

Verbandeées, bei welcher zu beantworten war, wieviel Werbeblocks auf rund des Leitſatzes „Einer wirbt zwei“ bis zum

31. Dezember 1927 nachgefordert wurden, beantwortete am
e rr Herbert Suhling, Bremen, Wachmannſtr. 77,
mit der Zahl 30 500 (die genaue Zahl betrug 80 587). Er gewann
damit den ausgeſetzten Preis.

Für die richtigſten Löſungen der zweiten Preisfrage, die
bis zum 5. April 1928 beantwortet werden muß, gelangen u. a.
folgende neue Preiſe zur Verteilung:

Ein Flug Berlin-Stockholm, oder Oslo, oder London,
oder Zürich und zurück (nach Wahl); ferner: ein Flug Berlin
Moskau und zurück; zwei Alpenflüge; einen Schiffsplatz mit
voller Verpflegung für eine Norwegen, bzw. Mittelmeerreiſe;
8 Tage ier Aufenthalt in Bad Reichenhall; 5 Tage freier
Aufenthalt in München mit Ausflügen in die Alpen; ein großes
AEG. Radiogerät für Fernempfang einſchließlich 5 Röhren uſw.

Das Preisausſchreiben liegt dem Werbeblock „Einer wirbt
wei“ bei, der bei Spenden von 1 Mark an vom Deutſchen Luftführte and E. V., Berlin W 88, Blumeshof 17, dem Spender

zugeſtellt wird.
l ereeòpIt ſgq gſf=7xw

Großer Preis für Sportwagen
am 15. Juli 1928
Der Rennwagenpreis abgeſagt.

Der Automobilclub von Deutſchland hat zu
ſeinem Bedauern feſtſtellen müſſen, daß die Fabriken des Jn-
und Auslandes dem von ihm für den 15. Juli dieſes Jahres aus
geſchriebenen internationalen Wettbewerb für Renn wagen
kein ausreichendes Intereſſe entgegenbringen und ſieht S in
folgedeſſen veranlaßt, auf die Durchführung dieſer Veranſtaltung
zu verzichten.Jm Gegenſatz Perzu tritt bereits jetzt ein reges Jntereſſe
an dem Großen Preis von Deutſchland für Sport-
wagen zutage und iſt eine ſtarke Beteiligung an dieſemRennen, haus nunmehr vom 14. auf den 15. Juli dieſes Jahres

verlegt wird, zu erwarten.
c „;G è

Stadion-Fortbildungs-Lehrgänge 1928
An der Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen ſind für das

Jahr 1928 bisher 37 Lehrgänge (unter Leitung des Dipl.
Turn und Sportlehrers Meuſel) vorgeſehen. Veranſtalter
der Lehrgänge ſind die Turn und Sportverbände (Schwimmver-
band, Sportbehörde für Leichtathletik, Fußball-Bund, Ruderver-
band, Deutſche Jugendkraft u. a.), die Deutſche Hochſchule für
Leibesübungen, der Reichsausſchuß deutſcher Jugendverbände, die
Deutſche LebensRettungs-Geſellſchaft, das Deutſche Hochſchulamt
für Leibesübungen, das Preußiſche Wohlfahrts- Miniſterium und
andere. Dementſprechend handelt es ſich um allgemeine Lehr-
gänge, Körperſchulungs-Lehrgänge, Jugendführer-Ausbildung,
Kurſe für höhere Schüler, für Sportlehrer, für Profeſſoren und
Studenten, für Aerzte.

Die Lehrgangsgebühr einſchl. Lehrgeld, Verpflegung
und Unterkunft r r den ſechstägigen Lehrgang 38 Mark,
für den 14tägigen 7 ark, ausgenommen ein Lehrgang für
Orthopädinnen und Heilgymnaſtinnen (45 Mark), ein Platz
wärter-Lehrgang (50 Mark), der Großberliner Schüler-
Lehrgang und einige andere. Für zwei auf dem Heuberg
(Baden) ſtattfindende Lehrgänge, deren Veranſtalter die D. H. f. L.
iſt, betragen die Koſten 135 Mark. Preußiſche Teilnehmer der
Lehrgänge, die im Auftrag des preußiſchen Wohlfahrts-Miniſte-

4 Gebirgen unverändert günſtig geblieben.

riums veranſtaltet werden, erhalten bis zu beſtimmten Teil-
nehmerzahlen Beihilfen.

Fechtertag am 26. Februar
Der Zefain 2 Fechter- Bund hält ſeinen Jahrestag

nach dem Beſchluß des geſchäftsführenden Ausſchuſſes am Sonn-
tag, 26. Februar, in Frankfurt a. M. ab. Am Sonnabend
r abends ein zwangloſes Beiſammenſein ſtatt.
Der geſchäftsführende Ausſchuß weiſt darauf hin, daß es in An-
betracht der bevorſtehenden Olympiade dringend erforderlich iſt,
daß möglichſt alle dem Fechter-Bund angeſchloſſenen Vereine bei
der Tagung vertreten ſind.

Domgörgen will Europameiſter werden
Der deutſche Mittelgewichtsmeiſter Domgörgen wird am

Freitag zum Titelkampf gegen Herſe im Berliner Sportpalaſt
antreten. Wie Domgörgen Manager in einer Zuſchrift an das

Was wollen ſoziale Forderungen, Geld, Ehre,
pflicht ſagen gegen die oberſte Pflicht gegen
ſich ſelbſt, gegen das köſtlichſte, perſönlichſte und
ökonomiſchſte Gut: die Geſundheit!

Dr. Karl L. Schleich.

Sportblatt des K. T., Köln, erklärt, gibt der Umſtand zu dem Start
omgörgens, der mit der Börſe nicht einverſtanden iſt, Ver-anaſſang daß Domgörgen am 4. April beim SchmelingDiener-

Kampfabend Hw Titelkampf um die Europameiſter-
chaft im ittelgewicht gegen den franzöſiſchen Meiſter
olina antreten will. Das kann er aber nur, wenn er Meiſter

iſt, bzw. geblieben iſt. Außerdem erſcheint die Europameiſter
ſchaftsfrage auch in dieſem Sinne nicht geregelt, da, e
bekannt, zur Zeit Devos (Belgien) noch Europameiſter iſt, die
JBU. erſt noch eine die derzeitige Sachlage ändernde Entſcheidung
treffen müßte.

TT,

Kus St. Moritz
Die Startausloſung des Militär-Patrouillenlaufs.

Für den Militär-Patrouillenlauf der Olympi-
r Winterſpiele hat die Ausloſung der 9 Teilnehmer ſtattge-
unden. Es wird in dieſer Reihenfolge geſtartet: 1. Tſchecho-

2. Deutſchland, 8. Polen, 4. Frankreich, Finn
and, 6. Jtalien, 7. Norwegen, 8. Rumänien, 9. Schweiz.

Die Laufſtrecke des Militär-Patrouillenlaufs beträgt
rund 80 Kilometer, die Strecke ſelbſt wird erſt in der Nacht von
dem Rennen markiert und damit bekanntgegeben. Jede Patrouille
beſteht aus einem Offizier als Führer und drei Mann,
unter denen auch ein Unteroffizier ſein kann. Der
Militär-Patrouillenlauf der Chamonixer Spiele 1924 wurde von
der Schweiz vor Finnland und Frankreich gewonnen. Damals
ſtarteten 6 Mannſchaften.

Ueberall günſtiges Winterſportwetter
In allen deutſchen Gebirgen ſind in den letzten 24 Stunden

Schneefälle vorgekommen. Jnfolgedeſſen ſind die Schnee-
und Sportverhältniſſe in den mittel- und oſtdeutſchen

Sie haben ſich
auch im Schwarzwald noch weiter gebeſſert. Am ſtärkſten
war der Schneefall in den bayeriſchen Alpen. Die Tempe-
raturen ſichern Fortbeſtand der Schneelage.

Ort 28 e 3ke 22 Aſcaffenhet
r z 8 nee a t,S s g.Hart

Tanne 4680 9 L 1bewölkt, Schnee gekörnt,Ski und Rodel gut

Altenau. (460 6 s 1 neblig. Pappſchnee,Ski und Rodel mäßig

Braunlage 600 90 c neblig Pulverſchnee,Ski und Rodel gut
St. Andreasberg 625 40 6 1eccht. Schneef. Pulv Sch.,

Ski und Rodel ſehr gut

Schierke. 620 25 1 2 hewölkt, Ski und Rodel
gut

Torfhaus sSoo 60 2bewölkt, Schnee gekörnt,Ski und Rodel ſehr gut

Elend 6500 4 1--2 0 bewölkt, Pulverſchnee,Ski gut Rodeil maßig

Benneckenſtein 616 4 1 bewölkt, Schnee gekörnt,
Ski und Rodel mäßig

Hahnenklee. 800 10 2bew., Pulverſchn. Ski u.Roo. gut, Eisbahn ſ. gut
Thüringen

Jnſelsberg. 910 655 6--10 --4 Leicht Schneefall Pulver
ſchnee, Ski zui, Rod. mäß.

Oberhof 819 40 1--2 2 Bew., Pulverſchnee, Skiund Rodel ſehr gut.

NeuhausRennſteig 800 650 3—5 83 BBewölkt, ulverſchnee,
Ski und Rodel ſehr gut.

Laucha 640 23 6--10 4 Bewölkt, Pulverſchnee,Ski und Rodel jehr gut.

Jlmenau-Gabelsbach] 600 40 2 2 Bewölkt, Pulverſchnee,
Sti und Rodel ſehr gut.

Maſſerderg 760 45 Bewölkt, Pulverſchnee
Ski oder Rodel ſehr gut.

Gehlberg 700 20 1 Bewölkt. Pulverſchvee,Sti und Rodel ſehr gut.

Winter in der Schweiz
Wetterbericht vom 7. Februar 1928, morgens 8 Uhr. Heraus-

gegeben vom Amtlichen Reiſebureau der Schweizer Bundesbahnen,
Berlin NW 7, Unter den Linder 57/58.

über 100 Perſonen aus diplomatiſchen, politiſ

Aus aller Welt
Hindenburg ir Potsdamer

Militär-Waiſenhaus
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 7. Februar.
Der Reichspräſident ſtattete geſtern dem Großen

Potsdamer Waiſenhaus einen Beſuch ab. Er wurde
vom Wohlfahrtsminiſter Dr. Hirtſiefer und dem Direk-
torium der Anſtalt auf dem Hofe empfangen, wo die Zög
linge Aufſtellung genommen hatten, die in den alten
Uniformen und Trachten der Anſtalt deren Geſchichte
verkörperten. Jm Speiſeſaal fand ein Eſſen ſtatt. Der Reichs
präſident beſichtigte ſodann die Ausſtellung von Arbeiten r
Zöglinge und wohnte den Turnübungen der Anſtaltsinſaſſen bei.

Zum Schluß wandte ſich Reichspräſident von Hindenburg mit
folgenden Worten an die Zöglinge: „Jch habe mich gefreut, unter
euch weilen zu können, und ſpreche die volle Anerkennung für dazaus, was ich geſehen habe. Vergeßt nicht, daß der Gründer

dieſer Anſtalt unſer großer Soldatenkönig war,
der uns eiſerne Pflichttreue eingeimpft hat, die unſerem Vater
lande zum Segen gereicht. Haltet die Treue, denkt daran, daß viele
Eurer Väter mit ihrem Blut die Treue zum Vaterlande beſiegelt
haben. Jhr habt eben das Lied „Jch hab' mich ergeben“ geſungen,
Denkt daran Euer ganzes Leben lang. Stimmt ein mit
v in den Ruf: „Unſer teures, geliebtes, deutſches Vaterland

urra!“

Die Frau auf der Kanzel
Telegraphiſche Meldung.)

Hamburg, 7. Februar.
Die bisherige Leiterin der ſozialen Fürſorge in dem Frauen,

gefängnis Fuhlsbüttel, Fräulein K uhnert, wurde als erſte
Pfarramtshelferin in der Kirche des Frauengefängniſſes
zu Fuhlsbüttel angeſtellt und feierlich in ihr Amt ein geführt.
Damit hat zum erſten Male in der Geſchichte der hamburgiſchen
Landeskirche eine Frau die Kanzel betreten.

Fährbootskataſtrophe auf dem Jndus
Telegraphiſche Meldung

London, 7. Februar.
Auf dem Jndus iſt nach Berichten aus Kalkutta ein

überladenes Fährboot in der Mitte des Stromes geſunken.
Von den 26 Fahrgäſten wurden 11 von einem anderen Boot auf
gefiſcht, während die reſtlichen 15 ertranken.

Myſteriöſer Diademdiebſtahl
Auf einem Geſandtſchaftsball in Prag.

Telegraphiſche Meldung.)
Prag, 7. Februar.

Die hieſigen Juwelierfirmen werden vor dem Ankauf eines
Brillantendiagadems gewarnt, das ſeiner Beſitzerin bei
einem Geſandtſchaftsball in Verluſt geraten iſt. Der
peinliche Vorfall e ſich auf einem vor einigen Tagen in
der amerikaniſchen Geſandtſchaft veranſtalteten Ball, an dem

n und Adels-
kreiſen Während des Feſtes bemerkte Popüict eine
Dame, die onin Karoline Malowetz, daß ihr ein
koſtbares Diadem, das auf dem Ball bewundert
worden war, verloren gegangen ſei. Der Geſandte erbot ſich
r den Schaden zu was aber von der Verluſtträgerin
abgelehnt wurde. Um die peinliche Affäre aus der Welt zu
ſchaffen, wurde auch die Polizei erſucht, keine Nachforſchungen
einguleiten. Das Diadem, ein älteres Familienerbſtück, beſteht
aus vier Reihen kleinerer Diamanten, die von einer fünften
Reihe aus 18 erbſengroßen Diamanten, verbunden mit Gold
r abgeſchloſſen werden, und hat einen Wert von 100000

ronen.
Kampf mit drei Einbrechern

Telegraphiſche Meldung.)
Linz, 7. Februar.

Jn ein hieſiges Spezerei warengeſchäft drangen
nachts drei Einbrecher ein und raubten die Ladenkaſſe mit
60 Schilling. Die herbeigerufene Gendarmerie überraſchte
die Einbrecher und es kam zu einem erbitterten Kampfe
auf Leben und Tod. Einem der Täter gelang es, zu ent
kommen. Der zweite Einbrecher wurde beim Handgemenge
durch einen Schuß in die Bruſt getötet Der dritte Einbrecher,
der erſt vor einem Monat nach Verbüßung einer perKerkerſtrafe wegen Einbruchs aus der Ekrafanſtalt entlaſſen

wurde, konnte verhaftet werden.

Seine Braut erdroſſelt
Telegraphiſche Meldung)

BVerlin, 7. Februar.
Wegen vorſätzlicher Tötung ſeiner Braut, det

24jährigen Schneiderin Erna Marſchner, hatte ſich der in
gleichen Alter ſtehende Brauereiarbeiter Arthur Fiſcher vor
dem Schwurgericht II, das in dieſer Woche auch noch den
Senſationsprozeß der Steglitzer Schülertragödie ab
urteilen wird, zu verantworten.

Der Angeklagte hatte in der Nacht zum 26. Juli v. J. nah
vorhergegangenem Streit ſeine Braut im Bekt erwürgt
und mit einer Schnur, die er der noch Röchelnden um den Hals
gelegt hatte, erdroſſelt. Fiſcher iſt ein eigenſinniger, jähgzorniger
und zu brutalen Mißhandlungen, unter denen auch ſeine Braut
viel zu leiden hatte, leidender Menſch. Zwiſchen dem Brautpaat
das ſich ſeit dem 16. Lebensjahr kannte, herrſchte ſeit langer Zeit

Streit, und es kam zu häufigen Eiferſucht
ſfzenen. Seine Braut verſuchte vergeblich, ihn zur Sparſa-
keit zu zwingen, und es kam daher auch, ebenſo wegen ber
ſchiedener Seitenſprünge des Bräutigams, zwiſchen dem
paar zu Zwiſtigkeiten. Auch an dem verhängnisvollen Tage
Erna M. wieder Schluß machen, weil Fiſcher bei einem Ausflu
des Arbeiterfußballklubs Kreuzberg Ausſchweifungen b
gangen und die Vereinskaſſe in Anſpruch genomme
hatte. Obwohl das Mädchen von dem brutalen Bräutigam wiede
einmal blutig geſchlagen war, ſöhnte es ſich ſchließlich mit ihe
aus.

le2her Frütfanrsmesse 193

Karten im Vorverkauf
erhalten Sie schon jetzt im

Reisebüro der Halleschen Zenung, hHatpat

Leipziger Straße 6162. Fernruf 23766.
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8. Februar

Unter
Gleichzeitig ſtürzten beide auf die Tür, der Maler wollte ſie

zuhalten, aber Nelly quetſchte ſich durch. Da geriet er außer ſich
gach Wut und ſchrie ihr auf Ungariſch die fürchterlichſten Flüche
nach.

Jn ihrem Zimmer ſank Nelly auf einen Stuhl. Sie hielt ſich
mit der Hand die Stirn feſt, in ihrem Kopf murmelte es: „Der
auchl Der auch!“ Jhr Herz pochte zum Zerſpringen. Sie hatte
fürchterliche Angſt, es könnten noch andere kommen.

Kaum hatte ſie einige Minuten verſchnauft, als es draußen
heftig pochte. Ehe ſie noch „Hinaus!“ rufen und die Tür ver
riegeln konnte, trat Herr Schmitz ein. Nelly fuhr vor dieſer Er
ſcheinung im Zylinderhut, mit perlgrauen Handſchuhen und
ſchwarzem Rock mit Entſetzen zurück.

Der Referendar wiſchte ſich den Schweiß ab und ſagte
atemlos:

„Jch bin nämlich die vier Treppen he
war ſchon koloſſal!“

„Was wollen Sie

rauf geſprungen, das

„Gnädiges Fräulein!“ begann er ziemlich kühn. Dann
ſtockte er.

„Sie kommen wohl gerade von dieſem Maler?“
„Allerdings!“
„So antwortete er und blickte nachdenklich auf ſeine

Stiefel. Dann lächelte er und kniff die Augen zu.
Sie haben ſich wohl ziemlich aufgeregt.“
„Allerdings!“
„Angenehm oder unangenehm
„Aber was wollen Sie denn eigentlich? Sie ſind doch kein

Staatsanwalt.“
„Jch will begann er feierlich, ſtockte aber ſogleich wieder

und ſagte in mehr gemütlichem Ton:
„Jch habe mich nämlich Fräulein von Königsmärker anver-

traut. Aber die bewies ein unglaubliches Unverſtändnis. Was
kann man von ſolcher Gans Jal

Zugleich trat er näher, legte
die Hand auf ſeine Bruſt.

„Gnädiges Fräulein, mein Herz liegt Jhnen zu Füßen.“
„Sie ſind wohl ganz verrückt!“
„Das nicht Aber von der erſten Stunde an
„Haben Sie mich geliebt? Das weiß ich!“ ſchrie Nelly. „Das

ganze Hotel hat mich wohl geliebt. Gehen Sie hinaus! Gehen
Siell Ich kann Jhnen keine Antwort geben. Machen Sie, daß
Sie fortkommen.“

Der dicke Referendar ſtolperte in gänzlicher Verwirrung aus
Nelly mußte ihm noch ſeinen Zylinderhut, den er ver

den Zylinderhut auf den Tiſch,

der Tür.
geſſen hatte, nachtragen.

„Auch das noch! murmelte er. „Und ich hatte ſo ſicher
darauf gerechnet. Es iſt wirklich hart

Das erſte, was Nelly tat, war, daß ſte die Tür zuſchloß. Dann
ſetzte ſie ſich hin und wußte nicht, ob ſie lachen oder weinen ſollte.
Jhre Fähigkeit, ſich zu erſtaunen, hatte ein Ende erreicht. Wenn
noch ein Dutzend anderer Gäſte, wenn Jean ſamt allen Kellnern
und Piccolos erſchienen wäre, um ihr Anträge zu machen, ſie
hätte ſich nicht verwundert, ſondern ſtillgefaßt hätte ſie nur gleich
dem Diener der Lady Milford geſagt: „Legt's zu dem Uebrigen!“

XII.
Wohl eine Stunde ſaß Nelly, ohne ſich aus dem Zimmer zu

wagen, in der Angſt, es möchte gleich wieder jemand kommen und
ihr ſein Herz anbieten.

Da klopfte es draußen.
Alſo wirklich noch einer!
„Mademoiſelle, ſind Sie nicht zu Haus
Das war Babettens Stimme. Nelly blieb mäuschenſtill. Es

klopfte ſtärker.
„Fräulein, ich habe einen e Sie.
Was, riftlich kamen jetzt die AnträgeSie re nichts W Draußen murmelte Babette

etwas UTIndeuntliches und pochte noch kräftiger

haltungs-Beilage
Koellus Millionen Ein fröhlicher Roman s

von Wilhelm Hegeler
Da fiel dem jungen Mädchen ein, der Brief könne vielleicht
in die Hände ihrer Tante geraten. Das würde eine ſchöne Be
ſcherung geben. Alſo lief ſie zur Tür und fragte:

„Wer iſt da?“
„Jch.
„Sind Sie ganz allein da?“
„Ganz allein, Mademoiſelle.“
„Steht kein dar hinter Jhnen?“
Eine kleine Pauſe. Dann antwortete die Stimme draußen

verwundert:
„Nein, es ſteht kein Herr hinter mir.“
Da ſchloß Nelly endlich auf.
Babette trat ein mit hochrotem Geſicht

Brief, während ſie hinzufügte:
„Jch bitte Fräulein um Entſchuldigung, daß die Adreſſe ver-

wiſcht iſt. Aber ich habe darauf geweint.“
„Warum denn?“
„Ach mein!“ ſagte Babette. „Jch haite ſolchen Aerger mit

Jch bin auch wirklich ein unglückliches Geſchöpf.

und übergab den

Jhrer Tante.
Warum muß ich gerade den vierten Stock bekommen, wo lauter
Damen ſind, und nur ein paar Herren. Ich will lieber drei
Herren bedienen als eine Dame. Man hat mit ihnen doppelte
Müh', und Trinkgelder geben ſie erbärmlich, daß man ſich ſchämen
möchte Jch ärgere mich noch rein zu Tode hier oben. Wäre
ich doch lieber Kammerzofe geblieben!“

„Aber was kann denn meine Tante dafür?“
„Die!“ ſagte Babette und ſchluchzte von neuem. „Mir iſt in

ihrem Zimmer das Lavabo aus der Hand gefallen, und nun ſoll
ich's bezahlen. Und Jhre Tante hat mir noch keinen Centime gegeben, ſo lange ſie hier iſt. Ach nein, die reichen Leute kann ich

grade leiden, die ſo geizig ſind.“„Meine Tante iſt nicht reich.“

„O! O! Gar nicht reich. Nur zehn Millionen hat ſie. Und
Sie haben ebenſoviel.“

„Dummes Zeug!“
Da ſchöpfte das Stubenmädchen tief Atem und legte los:
„Fräulein, das ganze Hotel redet von nichts als von Jhren

Millionen. Wir wiſſen es alle. Wir Stubenmädels und die
Kellner wiſſen es, und die Gäſte wiſſen es, und morgen ſoll's ſo
gar im Kuranzeiger ſtehen, ſagte Jean.“

„Wer hat Jhnen denn dieſen Unſinn vorgeſchwatzt
„Jean!“
„Was weiß denn Jean!“
„Der weiß es, Fräulein. Wenn der etwas ſagt, kann man's

ihm glauben. Jean täuſcht ſich nicht.“
Da legte Nelly faſt freundſchaftlich die Hand auf die Schulter

des Stubenmädchens und ſagte:
„Babette! Jch habe heut den ganzen Tag ſchon ſo viel Un-

ſinn anhören müſſen. Nun reden Sie nicht auch noch ſolches
Zeug.“

„Aber wenn's doch wahr iſt!“
„Es iſt nicht wahr!“ rief Nelly aufgebracht und ſtampfte mit

ihrem Fuß auf den Boden. „Es iſt eine dumme alberne Lüge.
Warten Sie, ich werde gleich hinuntergehen und dieſen Jean,
dieſen Oberkellner, zur Rede ſtellen. Der ſoll ſich eins verſehen..“

Babette knixte und ging mit mitleidigem Achſelzucken hinaus.
Nelly war in furchtbarer Aufregung.
Hatte man darum ihr die Anträge gemacht? O dieſe ab-

ſcheuliche Lüge, die unter die Leute gekommen warl! Welcher
boshafte Menſch, der ihre Schwäche, ihren Wunſch nach Reichtum
kannte, hatte ſo etwas Häßliches verbreitet? Und deshalb war
ſie mit einem Male ſo hübſch? Deshalb hatte alle Welt ſich in
ſie verliebt? O, ſie konnte es nicht glauben

Jhre Gedanken wirbelten durcheinander. Sie ſetzte den Hut
auf und ſchob mit zitternder Hand ihr Haar zurecht. Denn auf
der Stelle wollte ſie hinunterlaufen, und wenn dieſes Gerücht
wirklich von Jean ausging, dann ihm! Dann konnte erſich in acht nehmen ann würden ſeine großen Ohren etwasgut hören friegen, was ſie noch nie ge t hatterr.
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Eilig zur Tür gehend, ergriff ſie den Brief, zerriß das
Coubert, um mit einem Blick den Jnhalt zu überfliegen.

Aber der Blick wurde länger, als ſie gedacht. Und mit einem
Mal ging eine merkwürdige Veränderung in ihrem ganzen Aus-
ſehen vor. Obgleich ſie oft dieſen Nachmittag rot und bis zur
Ohnmacht blaß geworden war, obgleich ſie oft gezittert, ſich er-
ſtaunt und erſchrocken hatte: ſo glich doch keine von all dieſen Er-
regungen dem ſprachloſen Ausdruck des Entſetzens, der jetzt auf
ihren Zügen lag. Sie ſchleuderte den Brief wie etwas Furcht-
bares von ſich und ſank mit einem Aufſchrei in den Stuhl.

Was aber in dem Briefe ſtänd, hätte ſie billigerweiſe er-
freuen ſollen, denn es war im Grunde nichts als die Erfüllung
ihres Herzenswunſches. Es waren die zur Wirklichkeit ge-
wordenen Millionen, von denen ſie ſo manches Mal geträumt,
und die nun plötzlich über ſie hereinbrachen gleich ſchweren Schick-
ſalsſchlägen.

Der Brief aber lautete:
„Sehr geehrtes liebes Fräulein!

Erfreut, endlich einmal einige Zeilen aus der eigenen Hand
meines Mündels zu erhalten, will ich Jhnen umgehend ant-
worten, was ich über Jhren Plan, Gouvernante zu werden,
denke. Jch denke, Sie ſollen ſich die Sache doch noch einmal recht
überlegen. Jch frage mich, warum werden gerade Sie Gouver-
nante, wo es doch Gouvernanten ſchon ſo viele auf der Welt gibt?
Sollten Sie mit Jhrem Vermögen, das nach der letzten Ab
rechnung vom 1. Januar immerhin auf anderthalb Millionen
Mark angewachſen iſt, ſich nicht eine angenehmere und vielleicht
auch nützlichere Lebensſtellung ſchaffen können, als die, fremde
Kinder zu unterrichten?

Da ich nicht denken kann, daß Jhre Fräulein Tanke, die
ich will ſagen ſonderbare Methode eingeſchlagen hat, Sie über
Jhre Verhältniſſe falſch zu orientieren, ſo kann ich Jhre Worte,
womit Sie Jhre „Armut“ hervorheben, nur dahin interpretieren,
daß Sie ein Vermögen von anderthalb Millionen Mark für ein
ſtandesgemäßes Leben nicht ausreichend halten. Es gibt ja ge-
wiß noch viel reichere Leute, aber eine neunzehnjährige, unver-
heiratete Dame das kann ich Jhnen als Juriſt und Vater von
drei Töchtern verſichern dürfte doch mit 35 000 bis 40 000
Mark Jahreseinkommen ein recht angenehmes, ſorgenfreies Leben
führen können. Jedenfalls hat ſie nicht nötig, und dürfte es
kaum von Wert ſein, ihr Einkommen durch Gouvernantenſalär
zu erhöhen.

Jn der Annahme, daß Sie vielleicht einige notwendige An-
ſchaffungen zu machen haben, lege ich Jhnen einen Scheck über
5000 (Fünftauſend) Mark, zahlbar in der Filiale des Eredit
Lyonnais, Marché 1--2, bei.

Bitte, ſchreiben Sie mir recht unbefangen, ob Sie noch
immer auf Jhrem Plan beſtehen zu müſſen glauben oder einſt-
weilen davon abſehen wollen. Meine Töchter würden ſich freuen,
Sie kennen zu lernen. Meine Frau empfiehlt ſich Jhnen un-
bekannterweiſe. Mit der Bitte, über meine Hilfe und Ratſchläge
jederzeit bertrauensvoll verfügen zu können, bin ich Jhr er-
gebener

Wilhelm Schloſſer,
Rechtsanwalt und Notar.“

Nelly ſaß noch immer auf ihrem Stuhl, und ihre Augen
wanderten durchs Zimmer wie durch einen leeren Raum. Sie
hatte das furchtbare Gefühl eines Menſchen, dem plötzlich der
Boden ſeines ganzen bisherigen Lebens unter den Füßen weg-
gezogen iſt, und der nun zwiſchen Himmel und Erde ſchwebt.

Endlich faßte ſie ſich und nahm den Brief auf. Während ſie
ihn noch einmal durchlas, war ihr Geſicht von ſolchen Falten ver-
zogen und zeigte einen ſo finſteren Ernſt, daß ſie um Jahre älter
und gereift ausſah.

Dann ſchob ſie den Hut wieder zurecht, ſchlich die Treppe
o und eilte, ohne daß ihr jemand begegnet wäre, aus dem

otel.
Sie ſetzte ſich auf die elektriſche Bahn und fuhr zum Markt,

wo das Bankhaus lag. Als ſie ankam, ſollte ſchon geſchloſſen
werden, aber ſie ließ ſich durch einen Diener zum Direktor ſelbſt
führen. Dieſer prüfte ihren Schein und bat ſie, einen Augenblick
Geduld haben zu wollen. Nach einer Weile kam er zurück, indem
er ſich höflichſt entſchuldigte, daß er ziemlich viel Gold geben
müſſe, da die größeren Wertſcheine bereits verſchloſſen ſeien. Er
händigte ihr einen Berg Louisdore und eine Handbvoll Noten ein,
zählte alles vor ihr hin, während Nelly ſich vergebens bemühte,
mitzuzählen. Sie zog darauf mit bitterem Ernſt ihr Rinds-
lederportemonnaie hervor, füllte es bis zum Platzen, ſteckte die
Scheine, die nicht hineingingen, in ihre Taſche und empfahl ſich.

Es war ein drückender Frühlingsabend. Auf den ſchmalen
Trottoirs flutete eine dichte Menſchenmenge. Nelly bog in eine
enge Seitengaſſe, die zum Quai hinführte, und ging am See eni-
lang weiter. Hier war alles dunkel und ganz einſam.

Von der Waſſerſeite wehte ein lauer Föhn und trieb die
Wellen gen die ho Steinmauer, daß ihre lehten Spritzer wie
gierige Schlangenktspfe ſich darüber emporreckten. Manchmal er-

reichte ein ſchwacher Strahl das junge Mädchen und benetzte ihre
Schuhe.

Jn ihrem Kopfe wogte ein Gedankenchaos, daß ihr
etwas klar ins Bewußtſein trat. Nur manchmal fiel ihr ein, daß
ſie ſich doch eigentlich ganz unſinnig freuen müſſe. Aber in dem
ſelben Augenblicke fühlte ſie
Kopf und in der Bruſt,
be wußtſein hingab.

Jn der Dunkelheit prallte ſie vor einem Menſchen zurück, der
ſie achtlos faſt geſtoßen hätte. Es war Kalderhot.

Jm Augenblick erkannten beide ſich und ſtarrten ſich wortlos
an. Dann gingen ſie nach entgegengeſetzten Richtungen ausein-
ander. Aber Nelly merkte, wie der Offizier ſich gleich darauf
umdrehte, und durch das Klatſchen der ſpitzen Wellen, die aus der
ſchwarzen Tiefe nach ihr züngelten, vernahm ſie ſeine näher-
kommenden Schritte. Zugleich hörte ſie das Hämmern ihres
Herzens, das in wilder Angſt ſchlug. Jetzt war er neben ihr,
wollte ſie anſprechen da ſchrie das junge Mädchen, wie ein ver-
folgtes gehetztes Tier, das ſich in ſeiner Angſt gegen den Jäger
ſelbſt wendet:

e dann ſo ſtechende Schmerzen im
daß ſie ſich wieder dem unklaren Halb-

„Sie haben es nur auf mein Geld abgeſehen. Es iſt ja
nicht wahr, daß Sie mich lieben. Sie Lügnerl“

Dann ging ſie weiter, während ihr die Tränen hervor-
Er war verſchwunden, ſie hörte nichts mehr von ſeinen

Jhr Herz ließ nach, gleich einer überhitzten Maſchine
zu ſtampfen. Jn der leeren Stille, die von der rieſigen Waſſer-
fläche herkam, ziſchten nur die Wellen empor mit ſilbernen
Schaumkronen, die gleich darauf in das dunkle Bett zurückſanken.

Als Nelly eine Stunde ſpäter ins Hotel zurückkam, war die
Table d'hote bereits vorüber. Jean kam ihr entgegen, um zu
melden, daß die Tante ſie bereits überall geſucht habe. Augen-
blicklich ſei ſie in Nummer dreiundachtzig.

Dort ſah es an dieſem Abend nicht ganz ſo ungewöhnlich aus
wie ſonſt. Wenigſtens ſtand eine Teemaſchine auf dem kahlen
Hoteltiſch, deren bläuliche Flamme wacker und ruhelos empor-
ſchlug.

Die beiden alten Jungfern ſaßen jede in einer Sofaecke.
Fräulein Aurora hatte den Täßchen Tee, die ſie getrunken, jedes-
mal einen Schluck Arrak beigemiſcht, um ihn bekömmlich zu
machen, und der Sprit war ihr in die Naſe geſtiegen, deren leb-
haftes Glühen man beinahe für den Widerſchein eines luſtigen
Kaminfeuers nehmen konnte.

Die beiden hatten ſich ſo recht in eine empörte Stimmung
hineingeredet. Alle fünf Minuten blickte eine von ihnen nach der
Uhr.

„Halb neun Und Jhre Nichte iſt noch immer nicht da.“
Tante Jda wackelte mit dem Kopf und rollte die Augen.
„Zehn Minuten vor dreiviertel neun Aengſtigen Sie

ſich nicht, liebe Freundin?“
Jedesmal, wenn draußen ein Schritt klang, fuhren ſie zu-

ſammen und richteten die Augen auf die Tür. Aber wenn dann
der Schritt vorüberhallte, empfanden ſie eine ſtille Genugtuung,
daß es noch ſpäter wurde. Denn heute abend ſollte etwas wie
ein Strafgericht Gottes über Nelly abgehalten werden.

Vor ihnen lag das Anklagematerial, ein ſehr belaſtendes
Ding in Geſtalt eines ſchmutzigen Gebiſſes, das Aurora, die
immer etwas auf der Erde fand, unter Epheu entdeckt hatte.
Zweitens aber ein geradezu niederſchmetterndes Beweisſtück: ein
Brief des Konſiſtorialrats Reichlig in Leipzig.

Ernſte Erwägungen waren zwiſchen den Freundinnen ge-
pflogen worden. Fräulein von Königsmärker hatte ſogar nahe
gelegt, ob nicht eine Erziehungsanſtalt wie das „Rauhe Haus
der paſſende Ort für ein derartig der Demoraliſation anheim
gefallenes Geſchöpf wäre.

Endlich trat das Opfer ein. Die beiden im Sofa ſtarrten
Nelly an, ohne ihren Gruß zu erwidern.

„Wo kommſt du her?“ fragte Tante mit erhobener Stimme.
„Jch hatte Beſorgungen.“
Die beiden Richter wechſelten empörke Blicke.
„Wie kannſt du, junges Mädchen, dich unterſtehen,

allein auf den Straßen herumzulaufen
Nelly machte eine ungeduldige Bewegung,

widerte:
„Jch habe wirklich

rechen.“ſo W aucht“ ſagte Tante und warf ihrer Kollegin einen Blick
zu. „Vor allem geſtehe, ob du uns über die Herkunft des
Menſchen, den du uns zuführteſt, nicht getäuſcht haſt

Nelly ſchüttelte den Kopf. J„Was geht euch der Menſch an. Wirklich Tante
Aber dieſe hatte ſchon mit einem Griff, als wenn ſie jemand

erdroſſeln wollte, den Brief ergriffen und reichte ihn dem jungen
Mädchen.

„Du biſt ertappi!

brachen.
Schritten.

nachts

indem ſie er-

über etwas Wichtigeres mit dir zu

Lies! (Fortſetzung folgt.)
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Morgenſtimmung
Skizze von Erwin Sedding.

Es war mir ſehr angenehm geweſen, Rudolf Sant zum
Tiſchnachbarn zu haben. Wir hatten viel von Buenos Aires ge-
ſprochen, einer Stadt, in der ich lange Jahre gelebt. Der junge
Violinvirtuoſe beabſichtigte noch in derſelben Nacht für dauernd
nach dort zu reiſen.

„Sie bringen es fertig, bis zur letzten Stunde eine Geſell
ſchaft mit zu machen

„Wundert Sie das?“ Er hatte fein gelächelt. „Sie ver-
geſſen, wie gering die Vorbereitungen eines alleinſtehenden
Künſtlers ſind. Was ich mitnehme, iſt kaum mehr als mein
Inſtrument und ein wenig Heimweh.“

Nun ſaßen wir im grell beleuchteten Salon und gaben uns
redlich Mühe, die zerriſſenen Tafelgeſpräche wieder anzuknüpfen.
Es war geiſttötend. Plötzlich der Hausherr:

„Sie tanzen, Jſabella, gelt?“ Der Chor der Gäſte fiel auf
dieſes Stichwort ein. Die üblichen Beſtürmungen, aus Neugier,
Langeweile und mangelhafter Erziehung. Jch ſah ein gequältes
Lächeln auf den Lippen der Frau. Wie oft mag ſie ſich ſchon ge-
wehrt haben, hilf- und zwecklos!? Jhre großen Augen trafen
mich. Oh, ſie hat ein Verſtehen in meinem Blick leſen können
aber Hilfe?

Jch empfand Wut und Widerwillen. Einen Ekel vor dieſen
immer taktloſen, immer flach empfindenden Menſchen. Am
liebſten hätte ich mich ſelbſt zu einem Vortrag angeboten und
dann das zyniſche Kapitel aus den Leiden des Kapellmeiſters
Kreisler geleſen. Aber vermutlich ohne Wirkung; ſie hätten Bei-

fall geklatſcht wie zu allem, was man ihnen vorſetzte.
„Jch würde Grieg tanzen
„Gewiß!“ Der Gaſtgeber ſtürzte zum Grammophon und

ſtellte feſt, daß er keine Griegplatte beſaß.
Jch ſtand etwas abſeits und rauchte nervös eine Zigarette

nach der anderen. Abwechſelnd blickte ich auf Jſabella und den
Geiger, der ſpöttiſch und angewidert dreinſchaute. Jn dieſem
Moment entdeckte man ihn: „Helfen Sie uns aus der Griegver-
legenheit, Herr Sant! Bitte, keine Ausreden!“

Eine ältere Dame tat ſehr geſchmeichelt, als man ſie auf-
forderte, die Klavierbegleitung zu übernehmen. Da keine Noten
im Haus waren, einigte man ſich auf das Gehörſpiel, und die
kurzen Finger ſuchten bereits in unbeholfenen Harmonien
Länger hielt ich's nicht aus.

„Eine kleine Gartenpromenade“, entſchuldigte ich mich.
„Aber Sie werden nicht etwa ?2! Das iſt doch beleidigend

für die Künſtler!“
„Jm Gegenteil!“ ſagte ich dem Hausherrn, der mir erregt

nachgeſtürzt war, ins Geſicht und ging.
Draußen ſpielte der Mond mit den Blättern der Birken. Jch

ſetzte mich auf einen der weißen Stühle und genoß, ruhiger
werdend, die Stille der Abendſtunde. Nach einer Weile tropften
die erſten Töne aus dem hellen Fenſter in die Schatten der Nacht.
Die „Morgenſtimmung“. Griegs. Herber Duft des erwachenden
Tages; halb Traum noch, halb Lebenswille.

Nach wenigen Takten verſagte die Klavierſpielerin. Ein paar
Mißgriffe und der ſingende Geigenton blieb allein.

Jch erhob mich. Auf dem Raſenplatz geiſterte der Schatten
der tanzenden Frau. Lautlos ſchlich ich in den Schutz einer
Kiefer und ſah in das gelbe Fenſter hinein. Sant ſpielte mit ge-
ſchloſſenen Augen. Jſabella tanzte. Sie tanzte, als ob der volle,
tönende Strich des Mannes ſie einzig emporhielte; angeklammert
an die Stimme der Violine, die ihr Rettung zuſang. Ob Rudolf
Sant immer ſo warme Töne aus ſeiner Geige hervorlockte? Als
ich mich unter die Gäſte miſchte, unterhielt man ſich über die
„Salome“. Jſabella war im Ankleideraum, und Sant verab-
ſchiedete ſich gerade. Sein Zug ging in zwei Stunden.

Auf dem Kiesweg zur Gartenpforte klärte ich ihn über meine
ſcheinbare Teilnahmsloſigkeit auf. Er nickte: „Jch weiß alles.“
Dann drückten wir uns die Hand, und ich blieb am Zaune ſtehen,
bis er im Schwarz der Allee verſchwunden war. „Was ich mit-
nehme, iſt kaum mehr als mein Jnſtrument und ein wenig
Heimweh Warum iſt er ſo einſilbig geweſen?

Noch viele Flaſchen wurden in jener Nacht geleert. Als ich
einen Wagen für Jſabella holen wollte, wehrte ſie ab: „Jch gehe
lieber zu Fuß. Wollen Sie mich begleiten
Die Stille draußen war wie ein Vorwurf. Beſchämend nach
dem Lärm des bunten Abends. Jſabella hing an meinem Arm.
Wir horchten auf den Widerhall unſerer Schritte, ſahen
zwiſchen dem Laub der Bäume die Sterne ſchwinden.

„Kennen Sie Rudolf Sant näher
Jch zögerte: „Nein, gar nicht. Wir haben uns heute zum

erſten und letzten Male geſehen.“
„Warum zum letzten
Die Villen ſchauten aus den Gärten hervor wie ſchöne,

fremde Märchen. ch kann mich nicht beſinnen, mit welcher
Stimme ich es ſagte, jenes „Unterwegs nach dem anderen Erd-
teil“. Jch weiß nur, daß mich die Worte drückten und daß ich ſo
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ſchwer geſprochen habe wie noch nie. Und daß der Arm Jfabellas
gezuckt hatte, als wollte ſie ſtehen bleiben

„Für lange Zeit
„Für immer.“
Da hat die Mantel feſter gezogen und hat wiederFrau de

1geradegus geſchaut. Jm Oſten ſammelte der Morgen alles Licht
der Nacht zu einem erſten, unbeſtimmten Grauen

SCorrida
Stizze von Kurt Boehk.,

Die „Alte Liebe“ lag mit banniger Havarie an einem lang
weiligen Pier unter der nordſpaniſchen öden Felſenküſte vertäut
und harrte der Zimmerleute, die alle Sturmſpuren des ver-
trackten Biskayagolfes tilgen follten.

Geſegneter Landurlaub: in beſter Kluft zotteln Hein, Fritze
und Gorch los ins ſonnige Abenteuer

Die Bimmelbahn hängt geſtopft voll, aber Marroſen-Ellen
bogen ſchaffen Raum. Nun rattert der Kaſten ab, an Berg-
hängen, grauen Feldern, toter Ebene vorbei und kandet übel-

9 Induftend in einem wimmelnden, aufgeregten Landneſt.
Eingekeilt in der bunten Menge, ſchieben ſich die Drei mit

hinein in ein gewaltiges Bauerngehöft und werden hinaufgepreßt
auf ein niedriges Scheunendach, von dem aus ſie ein roh um-
mauertes Viereck kahl vor ſich liegen ſehen, das aber umzäunt iſt
vom wahnwitzigen Geſchrei der Bevölkerung.

„Jungens, dat is 'n Stierkampf, ein Mordsſpektakel, eine
Corrida“, und Gorch pfeift erſchrecklich einige Mißtöne, die ver-
mutlich den Toreromarſch vorſtellen ſollen.

„Pack man dien Sechſelfleutje wech, Gorch, nu geiht dat
los! Kiek mal, wie 'ne Sankt-Pauli-Maſchkerad!“

Auf die teppichgeſchmückte Eſtrade dicht neben der Scheune
tritt die Familie des Gutsherrn und Stierzüchters, dick, farben-
ſchillernd, brillantenfunkelnd, vorneweg der Mann, eine bomba-
ſtiſch aufgemöbelte Fettmaſſe mit ſcheußlich kalten Froſchaugen
und neben ihm ſein kleiner, vielleicht zwölfjähriger Sohn in der
ſattſam bekannten, tänzeriſchen Stierkämpferiracht, ein Brat-
ſpießlein zur Seite kokettierend.

Volksgebrüll fegt ihnen entgegen. Schon ſteht das erſte Opfer
der Corrida im mulmigen Sand, in ſtechender Son:

Drei verſchliſſene Banderilleros ſchwärmen mit Pfeilen um
ihn herum, ſpicken ihn, haken ihm Raketen in den Buckel. Ein
ergrauter, ausgedienter Torero erledigt das gequälte Tier.

„Ne blöde Gaudi, dies Schlachtefeſt ohne Wellfleiſch und
Kümmel!“ meint Fritze. „Kommt, wir hauen ab, wird doch
irgendwo 'ne Stampe Wein geben

Da aber ſpringt der Knirps von Züchterſohn, von ſeinem
edlen Vater geſchoben, kreideblaß in die Arena hinab, auf einen
Stier los, das rote Tuch ſchleift er ſchwach hinter ſich her. Der
Stier ſtutzt, ſchnaubt, ſpringt jäh los, aber der Knabe weicht noch
in letzter Sekunde ſtrauchelnd aus; jeder muß ſehen, daß hölliſche
Angſt ihm die Beſinnung gleich ganz nehmen wird, aber alles
johlt begeiſtert.

„Verdammte Zucht! Schweinebande!“ Zähnet nirſchend
rutſcht Hein, der tolle Goliath, vom Dach herab und rennt auf
den fſchlotternden Berkgel los. Wieder ſauſt der Stier geſenkten
Kopfes heran, aber Hein haut ihm ſeitlich einen gewaltigen
Stiefeltritt gegen die Schnauze, daß der Stier ob dieſes
kommentwidrigen Benehmens verdattert ſtehen bleibt. Hein
ſchmeißt den Jungen zur Seite, reißt linkshändig an einem der
ſpitzigen Hörner den Bullenkopf zurück, wirft ſich rittlings über
das einknickende Bieſt und ſtößt ihm ſein Schiffermeſſer mit ge
übter Fauſt ein paarmal hinter die Schulter.

Die weite Arena liegt jäh in atemloſen Schweigen. Hein
nimmt den Jungen unter den Arm, entert die Eſtrade, wirft das
Zappelbündel zwiſchen das aufgetakelte Weibervolk und haut,
haut dem Fettklumpen von Vater eine Maulſchelle, daß er kopp-
heiſter in den Hintergrund treppab ſchießt.

Und mit dem altbewährten Hamburger Schlachtruf
„Hummel-Hummel!“ gewinnen die Matroſen noch gerade eine
lospreſchende Bahn, als hinter ihnen ſchon die Hölle losbricht mit
gellender Wut und gezückten Meſſern.

„Menſch, Heine, du haſt den Torero-Bogen fein raus! Ne,
wie du dat Viech hingelegt haſt! Sache! Un dann die KHnall-
ſchote, dat ſpritzte wie 'n Schmalzpott! Aberſt unſen Wein wulln
wi doch leever an Bord ſunpen! Aberſt deftig!“

Ein Panama-Kanalprojekt vor vier Jahrhunderten
Der Gedanke einer künſtlichen Verbindung des atlantiſchen

und pazifiſchen Ozeans durch eine Durchſtechung der mittel-
amerikaniſchen Landenge iſt bedeutend älter, als man ſich ge
meinhin vorſtellt. Schon Kaiſer Karl V. erließ im Jahre 1534
eine Verordnung, durch die er die Herſtellung einer genauen
Karte der Landenge von Panama mit Angabe der Flüſſe, Bergeuſw. befahl. Zugleich ſollte ein eingehender Seranidies über die

nötigen rbeitskräfte, Zeit und Koften eingereicht werden. Die
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triegeriſchen Ereigniſſe in Europa lenkten dann die Aufmerkſam-
keit des Kaiſers von den amerikaniſchen Angelegenheiten ab; bard
dachte niemand mehr an die Verwirklichung des kühnen Planes,
bis jetzt faſt vier Jahrhunderte ſpäter der PanamaKanal Tat-
ſache geworden iſt.

J 2Jfftim vor der Flimmerwand
Von Anni Freiüin von Imhofttk.

Hunde ſollen angeblich als ausgeſprochene Geruchstiere auf
künſtlich erzeugte optiſche Reize (Spiegelbilder, Filmvorführungen
uſw.) ſo gut wie gar nicht reagieren. Doch brachte mich kürzlich
ein eigenes Erlebnis zu einer entgegengeſetzten Anſicht über dieſe
rage.
Studienhalber nahm ich eines Nachmittags

nicht raſſereinen, aber bildſchönen kleinen Terrier mit zu einer
Vorſtellung ins Lichtſpielhaus. Den Titel des vorgeführten
Films habe ich leider vergeſſen. Zwar handelte es ſich nicht um
den berühmien Rintintin, wohl aber einen vorzüglich dreſſierten
e der dort eine bedeutende Rolle ſpielte.

meinen zwar

Es war gewiß das erſte Mal in unſerer kleinen Stadt, daß
ein Vierfüßler das Kino betrat, ſelbſtverſtändlich mit Ge-
nehmigung des Jnhabers. Schweigend begaben wir uns zu dem
uns angewieſenen Platz. Die Nachbarn bekundeten teils freund-
liche Teilnahme, teils Duldung ob meiner ſeltſamen Laune.

Die Vorſtellung begann. Jfftim der Name iſt bei meinen
Vierfüßlern erblich ſchien ganz Auge zu ſein. Unverwandt
blickte er auf die weiße Wand. Wie zitterte er am ganzen Terrier-
leibe, wenn auf der Flimmerwand der bewußte Schäferhund in
raſendem Laufe auftauchte, ſich mit „Kollegen“ tüchtig herumbiß
und balgte, ſie in die Flucht ſchlug und verbellte. Längſt hatte
Jfftim für den Wackeren Partei ergriffen und begleitete die ein-
zelnen Phaſen des grimmigen Kampfes mit leiſem Knurren, das
mehr als einmal in lautes Bellen ausgeartet wäre, wenn nicht
haſicheigende Worte ihn an ſeine gute Kinderſtube gemahnt

Kurz alles, was ſich anfangs auf der Flimmerwand bewegte,
erregte Jfftims Aufmerkſamkeit. Ein ſtakttliches Geſpann ward
im Bilde ſichtbar. Sofort hielt unſer Schlaukopf Umſchau nach
der Peitſche, die er daheim gewohnt war, in weitem Bogen zu
umkreiſen. Als ſich nun gar einige Burſchen im Film gehörig

R ä
Bilderrätſel.

Kreuzworträtſel.

1 2 3 I 5 6
8 9

10

27

28

30 31Die Wörter bedeuten:
a) Von oben nach unten:

Deut 2So S Fr. S. Kolonie, 3.

t

de utWe Z. Baum h e r
avbangg a

6 uq unjhre

zu verprügeln anhuben, da juckte Jfftim das Fell. Was gab's
denn Schöneres für eine Hundeſeele als eine ſtramme Holzerei?
Jch hatte alle Mühe, den kleinen aufgeregten Kerl an der Strippe
zu halten. Tauchten jedoch tote Buchſtaben oder Menſchen in
ruhiger Stellen auf, ſo ſpürte ich deutlich, wie alle Spannung ihn
verließ und er teilnahmslos in ſich zuſammenſank.

Ueberhaupt nahm ich gegen Ende der Vorſtellung eine merk-
liche Ermüdung bei ihm wahr. Nur in den Pauſen, wenn alles
hell war, feſſelte ihn der ungewohnte Lärm im Zuſchauerraum.
Die Vorſtellung nahm ihren Fortgang. Es folgte ein Landſchafts-
film. Da erloſch jegliches Jntereſſe Jfftims für die weiße Wand;
ſie blieb fortan für ſeine Hundeſeele erledigt, ſchien unſäglich
langweilig zu ſein. Er rollte ſich zuſammen und ſchlief friedlich
ein. Denn er hatte das Seinige getan: geknurrt, geſchnüffelt
und gehorcht. Was konnte man noch mehr von ihm verlangen?

„Wenn der Hund auch kein anderes Verdienſt hätte“ las
ich kürzlich irgendwo „ein hochzuſchätzendes beſitzt er unbe-
ſtreitbar: er liefert auch dem Aermſten im Geiſt einen unerſchöpf-
lichen Geſprächsſtoff.“

Jch könnte doch nein, wer möchte gern zu den „Aermſten
im Geiſt“ gezählt werden? Soviel iſt jedenfalls ſicher: eine
Wurſt zwiſchen den Zähnen iſt Jfftim lieber als die ſchönſte
Filmuo fkrung!

Die neue Zeitſchrift
Film-Magazin, Heft 4. Preis 30 Pf. Verlag Berlin

SW 68. Eliſabeth Bergners neuer Film „Don Gil von den
grünen Hoſen“, dies alte Luſtſpiel des ſpaniſchen Dichters Tirſo de
Molina gibt die Handlung für „Donna Juana“, dies reizende
Jntriguenſpiel der Liebe, von dem das neueſte Heft des „Film-
Magazins“ erzählt. Schöne Bilder aus dem Film, mit Photos
der Künſtlerin, illuſtrieren den Zu Hermann Suder-
mann, der in letzter Zeit viel Gefeierte, erfährt eine Wür-
digung als Filmautor. Viele Darſtellungen aus ſeinen ver-
filmten Romanen begleiten dieſe Ausführungen.

Deutſche Landwirtſchaft lirhe Preſſe Nr. 4.
Kartoffel-Sonder-Nummer. Verlag Paul Parey, Berlin SW 11,
Hedemannſtraße 28 und 29.
Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle,

ſel
pflanzen, 10. Stadt in Jtalien, 12. Verwandter, 14. Schwur,
16. Franzöſiſche Münze, 18. Was alle Dinge anfangs ſind,
21. Männlicher Name, 22. Alter Sänger, 23. Ausdruck im Schach-
ſpiel, 25. Giftige Flüſſigkeit, 26. Zierde des Mannes, 29. Ausruf
des Schmergzes.

Von links nach rechts:
1. Engliſche Jnſel im Mittelmeer, 4. Element, 7. Stadt in

Jtalien, 8. Männlicher Name, 9. Konjunktion, 10. Laut, 11. Ge
wäſſer, 13. Raubtier, 15. Nordiſcher Gott, 17. Fluß in Süd
deutſchland, 19. Volksſtamm, 20. Dichtungsform, 22. Volksſtamm,
24. Kirgiſenſiedlung, 27. Erſtklaſſig, 28. Jnſel im Atlantiſchen
Ozean, 30. Teile der Getreidepflanzen, 31. Möbelſtück.

uflöſungen aus der vorigen Uummer

Ergänzungsrätſel.

Kreuzworträtſel.

a) Von oben nach unten:
1. Monat, 2. Ares, 3. Ar, 4. Eber, 5. Leier, 8. Bei, 9. Rio,

12. China, 18. Hades, 15. Senſe, 16. Elite, 21. Abend, 23. Ohr,
24. Lenin, 26. Leer, 29. Ob.

b) Von links nach rechts
1. Malta, 2 a Nagel, 6. Oran, 7. Rebe, 8. Bar, 10, Ei, 11. Aſche,

14. Jſere, 17. m 18. Oel 19. Lid,. 20. Nil, 22. neu. 28. Dſt,
St 27. ere, 28. Tor, 30. Nero, 31. Blei, 32. Drinc,

vt.
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e I Die Provinzſialausſchußſitzung
730 vom 6. FebruarS

vinzialausſchuſß, hat am Vormittag des 6. Februart z n We bereitungen für den Provinzial-
t dtag getroffen, für deſſen Beratungen noch verſchiedene

7 feſtgeſtellt wurden. U. a. wurde der Erlaß einer
S nen Geſchäftsan weiſung für die Kaſſen desovingzialbverbande s beraten. Die Beſchlußfaſſung

z x eine etwaige Niederſdſlagung und Stundung von Hoch
22 aſſer ſch äden- Darlehen (1924 und 1926) wurde aus-

z und ein Ausſchuß geibſldet, der gemeinſam mit den ſtaat
S n Stellen die Unterlage u nochmals einſehen ſoll. Dem
s Mteldeutſchen Verſkehrsverband in Magdeburg

de eine einmalige Beihiffe gewährt. Jn den Verwaltungs-7 der Städte-Feuerſſozietät der Provinz Sagen
Halberſtadt;die Herren Schuktz tho Jührden,

ey, Storkau; Reicher, Wiederitz; Gruſon, Magdeburg;
ffrecht- Neuhaldensleben; Lippert, Magdeburg; Grä ß-
r, Magdeburg; Kraufje, Magdeburg; Schneider,
iutt; Fiſcher, Halle; J.ooſt, Magdeburg; Ecke, Aken;
ornely, Leung; Pohle, r Arndt, Wolfen;
isly, Ouedlinburg; Düetrich, aumburg; Fleer,
ibra; Hühnerbein, Artärn; Dr. Koerlin, Merſeburg;
ideritz, Barby; Mikowsky, Magdeburg; Nowag,
nmerda; Pfeiffer, Halle; Sämiſch, Merſeburg,
ſcheidt, Magdeburg; Plum.bohm, Magdeburg; Peters,
gdeburg; ferner für die acht auf die Bezirksarbeiterräte ent
enden Mitglieder die Herren Dietrich, Zeitz; Hinſche,
agdehurg; Lamme, Erfurt, Möhring, Ouedlinburg;
egold, Erfurt; Schippa, Zeitz; Wünſchmann,
agdeburg; Schiffmann, Magdeburg.
Als Nachfolger des ausgeſchkedenen Abgeordneten Carls-

en im Preußiſchen Staatsrat iſt Landrat Dr. Fritzſchen
erkannt worden.

2 9
rdenREeltor Paul, Magdeburcz, und Schäfer, Wanzleben, ge

Se RULlt und außerdem die Wi erwahl von Juſtizrat Weigel in
MRurt vorgenommen. Die Wahl der ehrenamtlichen Mitglieder

R vertreter für das Fingenzgericht in Magdeburg ergab
25* de Zuſammenſetzung die Herren Bey me, echau;
et lermann, Köckern; Hölſcher, Domäne Bürs; Thi
e
z

e
ß

Drau
Anträ

tau einer neuen Enſchlußjbahn des Leunawerkes
Den Leunawerken iſt vom preußiſchen Staatsminiſterium

e Genehmigung zum Bau und Betrieb einer vollſpurigen
rivatanſchlußbahn von den Gruſen „von der Heydt“ und
ermine-Henriette II“ erteilt worden. Die Gleiſe
t ReichsNebenbahn Merſeburg -—Zöſchen ſollen mitbenutzt
den. Dem Leunawerk iſt ferner das Recht zur Enteignung

m Grundeigentum im Kreiſe Menſeburg und im Saalkreiſe er
it worden, das zum Bau der neuen Anſchlußbahn erforderlich

Genehmigt wurde auch der Bau einer 30 000-Voltleitunggs der Anſchlußbahn.

Sängertag in Hettſtedt
x. Heitſtedt, 7. Februar. Der Männergeſangverein von
1, Halle (Saale), weilte, etwa 100 Sänger ſtark, am Sonn
t nd und Sonntag als Gaſt des Harzwippergaues des
itſchen Sängerbundes in der alen Bergſtadt Hettſtedt. Der
b ſuch, der 1929 erwidert werden ſol, war ein wirkſames Zeichen

ter Sangesbrüderſchaft, brachte Gäſten und Gaſtgebern frohe
unden und vermittelte überdies den Hettſtedtern manchen

wollen Kunſtgenuß. So wurde. am Sonnabend abend eine
irchen muſikaliſche Feierſtunde geboten, bei der
edermeiſter Siebenbrodt, ehsznals Organiſt an St. Ja-
bi, ſich wieder als Meiſter der Ougel zeigte, und der Chor der
klfer' hatte nicht minder Erfolg wie die Oratorienſängerin
harlotte Kege i. Nach einem Morgenſpaziergang unter
imatkundlicher Führung des Obewpoſtſekretärs Friedrich,
em Frühſchoppen und der Mittagz;pauſe, war um 3 Uhr im
len „Ratskellerſaal“ ein Konzert: ein gewaltiger Erfolg der
iſtſänger! Die Leiſtungen hieſige Vereine in Ehren, aber

en mäßig dreifach ſtärkerer Ehor leiſtet eben ſchon dank
iner Stärke mehr als ein kleiner Chor. Sonntag abend 9 Uhr
aten die Hallenſer die Heimfahri mittels n der
alle-Hettſtedter Bahn an wie man hörte, woh befriedigt
er die Stunden in Hettſtedt. Die „Elfer“ ernannten Bahn-
eiſter Bruno Schulze, Hettſtedzt, Vorſitzender des Harz-
ippergaues, zu ihrem außerordentlüchen Mitglied ehrenhalber.

Drinc,

32.
neu.

Nil,
31

Blei

s 70 Jahre treue Dienſte
Drohndorf, 7. Februar. Die im 84. Lebensjahre ſtehende

nwerehelichte Hausgehilfin Am alie Theer vollendete in

ä8 R in m al ee cſem Jahre ihr 70. Dienſtjahr in der Familie des Dachdecker
z NPeiſters Hecht. Drei Generationen der Familie Hecht hat ſie
S eue Dienſte geleiſtet.
264 mordgeſtändnis auf dem Krankenbett
e pp. Allſtedt, 7. Februar. Jm Jnhre 1916 wurde die ledige

elene Käſtnerr aus Wolferſtedt zwiſchen Wolferſtedt und
ſternaundorf tot aus dem Rohnebach gezogen. Es konnte da

a als nicht aufgeklchrt werden, ob ein Verbrechen vorlag. Jetzt
d der Kellner Fritz Rößner aus Wolferſtedt in Hamburg
z uf dem Krankenbette geſtanden, daß er vor 12 Jahren die
es mr er vergewaltigt und dann im Rohnebach ertränkt

M be. z
Eilenburg will ſparen

288 Eilenburg, 7. Februar. Die Stadtverordneten
ählten den Rechtsanwalt Müller Argen um Vorſteher,

28 a die Bürgerlichen infolge Erkrankung eines Sozialiſten die
R ehrheit bekommen hatten. Ferner wurde einſtimmig folgender

trag angenommen
„In den letzten Monaten und Wochen wird ſowohl von allen

ütſchen Parteien als auch von allen Wirtſchaftsverbänden
re ſchnelle und durchgreifende Behörden- und Verwaltungs-

rm gefordert. Die Fraktion der „Wirtſchaftlichen
inheitsliſte“ ſteht auf dem Standpunkte, daß eine Ver-

5 altungsreform auch in der hieſigen Stadtverwaltung gut durch
74 rt werden kann. Durch die Erhöhung der perſönlichen Aus

ten werden die ſachlichen Ausgaben im Verhältnis zu den per
hen immer weiter zurüchgedämmt. Es erſcheint deshalb am
z atze, daß durch die Zuſammenlegung von gleichartigen Dienſt
77 ellen eine gewiſſe Perſonal und SachkoſtenErſparnis in den

Pſten Jahren eintritt. Wir denken hierbei an die Zuſammen
z oung einzelner Dienſtſtellen, die entweder bereits vor dem
3 ege zuſammengehörten oder aber heute vielleicht zuſammen

elegt werden könnten. Es würde damit erreicht werden, daß
nmal eine beſſere Ausnützu der Beamten und Hilfskräftend zum anderen auch eine G putenis an Hilfskräften ſtatt

nden könnte.

Ohne direkte feſte Vorſchläge zu machen, bitten wir die
zuſammenlegung folgender Büros ins Auge faſſen

i wollen: 1. Stadtkaſſe und Steuprkaſſe; 2. Polizeiamt und Ein-
hnermeldeamt; 8. Fürſorgeant, Jugendamt, Verſicherungs
mt, Wohnungsamt uſw. 4. ferner könnte u. E. eine Zuſammen-
ung des Rechnungsamtes mit dem Steueramt erfolgen, ſo
ß die geſamten Finanzen der Stadt zuſammen bearbeitet
erden. Ob eine weitere Zuſammenlegung von Dienſtſtellen
Wöglich iſt, bitten wir einer näheren Prüfung unterziehen zu

T 2.

h u ſes,

5 e

Gerlachwerken genannten Werke von der Entwendun

Provinz Sachſen und Kachbargebiete
auf das allergenaueſte geprüft werden, ob ein Bedürfnis zur
Wiederbeſetzung vorliegt bzw. db eine andere Einrichtung ge
troffen werden kann, welche die h ergänzt im Sinne
der Zuſammenlegung der angeführten Büros.

Wir beantragen daher Ueberweiſung des Antrages an den
Magiſtrat mit der Bitte um Vorlage von entſprechenden Vor
ſchlägen in nächſter Zeit.

Fraktion der Wirtſchaftlichen Einheitsliſte.“

Die Induſtrieſpionage bei den Gerlachwerken
Nordhauſen, 7. Februar. Die Rechtsbeiſtände der Kromhout-

werke haben eine Berichtigung erlaſſen, in der ſie feſtſtellen, daß
die im Zuſammenhang mit der Jnduſtrieſpionage bei den

der Zeich
nungen uſw. nichts gewußt haben. Bei einer Durchſuchung der
Geſchäftsräume der Kromhoutwerke ſeien auch Originalzeich-
nungen des Werkes beſchlagnahmt worden. Bei einem Ver
gleichstermin wurde dann feſtgeſtellt, daß die Beſchlagnahme zu
Unrecht erfolgt ſei. Ein Antrag auf Verhaftung des ungetreuen
Jngenieurs wurde abgelehnt. Die gegen die Kromhoutwerke ge-
richteten Angriffe ſeien daher unberechtigt. Zu dieſer Berichti-
gung der Rechtsbeiſtände nehmen die Gerlachwerke Stellung undPeiſen darauf hin, daß die bei den Kromhoutwerken vorgefun-

denen Zeichnungen Eigentum der Gerlachwerke ſind. Ferner
wird die Behauptung der Kromhoutwerke, daß ſie mit dem Ver-
halten des Oberingemeurs Greve nichts zu tun haben, in
Abrede geſtellt. Jn einem Schreiben der Direktion der Krom

e iſt von dem Mitbringen der Zeichnungen geſprochen.
ie bei den Kromhoutwerken vorgefundenen Zeichnungen waren

Kopien der Gerlachſchen Originalzeichnungen. Gegen die Nicht
feſtſetzung der beiden Jngenieure iſt Proteſt eingelegt. Auch
gegen die Behauptung, daß die Kromhoutwerke in Brake von der
Amſterdamer Firma völlig unabhängig ſei, wird proteſtiert,
denn der Jnhaber der Amſterdamer Firma iſt Mitglied des Auf
ſichtsrates der Braker Firma.

Ciebenwerda will kein „Bad“ mehr ſein
8 Liebenwerda, 7. Februar. Jn der letzten Stadtver-

ordnetenſitzung ſtand wieder einmal der Streit um die
Aenderung des Stadtnamens Bad Liebenwerda in Liebenwerda
auf der Tagesordnung. Es lag ein Antrag des Arbeitgeberver
bandes vor, der die Rückbenennung in Liebenwerda
verlangte. Das Moorbad habe keine ſolche d daß die
Bezeichnung Bad berechtigt ſei. Es habe ſeit der Umbenennung
1924 eher eine rückläufige Bewegung gemacht. Die Gewerbe-
und Fabrikbetriebe von Liebenwerda ſeien bei ihren Abnehmern
in das Vorurteil geraten, in Liebenwerda als Badeort teurer zu
produgieren als ſonſtwo. Der Arbeitgeberverband wies be
ſonders darauf hin, daß die Umbenennung in Bad Liebenwerda
ſeinerzeit durch falſche Angaben beim preußiſchen Jnnenminiſter
erreicht worden ſei. Nach langer Ausſprache wurde die Eingabe
des Arbeitgeberverbandes abgelehnt. Man will erſt abwarten,
was aus dem Moorbad wird, wenn die Pachtgeit des jetzigen
Pächters abläuft. Es kam zum Ausdruck, daß die ſeinerzeit ge
gebene Einwilligung in die Abänderung des Namens, die damals
vom Landrat Vogl betrieben wurde, unter der Vorausſetzung zu
ſtande kam, daß das Moorbad weſentlich vergrößert
und erweitert würde. Das iſt aber nach dem Zuſammen
bruch der Voglſchen Finanztransaktionen natürlich nicht ge
ſchehen.

wi. Dölau, 6. Februar. (Aus der Heide.) Die ſchönſte
Buchenſchonung in der Dölauer Heide befindet ſich unweit des
„Heidekruges“. Sie hat bei der Dichte eine beträchtliche Höhe
erreicht. Auch die Buchenpflanzungen im weſtlichen Teil am
Cöllmer Wege, die für das Wild als Unterholz dient, iſt gut ge-
diehen. Am Heidewege Weinberg--Kolkberg und Richtung Niet-
leben ſind ebenfalls Bucheckern geſteckt worden. Damit dieſe
ſchneller vorwärts kommen, ſind hier noch viele Bäume ausgeholzt
worden. Den ſchönſten Eichenbeſtand weiſt die Biſchofswieſe auf.

g. Merbitz, 7. Februar. (Aus Eiferſucht in einen
qualvollen Tod) ging eine Arbeiterfrau, die ihre Sachen
mit Benzin tränkte und ſie anzündete. Die Frau mußte einem
Krankenhauſe in Halle überwieſen werden, wo ſie unter großen
Schmerzen verſchieden iſt.

g. Könnern, 7. Februar. (Zum Schweinemarkt) war
nur ſchwach aufgetrieben; die Kaufluſt war nicht beſonders rege.

ch. Oberröblingen am See, 7. Februar. (Die hieſige
Arbeits gemeinſchaft der Vaterländiſchen Ver
bände), zu der Kriegerverein, Stahlhelm, Militärverein, Sani-
täts-Kolonne, Marineverein, Wehrwolf, Knappenverein, Patrioti-
ſcher Männer Unterſtützungsverein, Jahnſcher Turnverein,
KöniginLuiſe-Bund und Opfergruppe gehören, hielt im Gaſthof
„Zum Kronprinz ihre Jahreshauptverſammlung ab. Der erſte
Vorſitzende, Kamerad Röhrig, gab nach Eröffnung und Be
grüßung einen Ueberblick über das Schaffen der Arbeitsgemein
ſchaft im Jahre 1927. Bei der Vorſtandswahl wurde Kamerad
Röhrig als erſter Vorſitzender einſtimmig wiedergewählt. Das
Amt des zweiten Vorſitzenden übernahm an Stelle des ver
zogenen Kameraden C. F. Müller der Kamerad Dr. Zſchoch.
Kamerad Lorenz nahm die Wiederwahl zum Schriftführer an.
Neu geſchaffen wurde der Poſten eines Kaſſenführers, den Kame-
rad Schrader übernahm. Der Denkmalsausſchuß, zu dem die
Kameradin Frau Roſt ſowie die Kameraden Schrader (Ren-
dant), Petri, Mangold und Lorenz gehören, wurde er
weitert durch Hinzuwahl des Kameraden Reichelt. Die Be
ſprechung der Denkmalsangelegenheit nahm längere
Zeit in Anſpruch. Seit vier Jahren geht das Streben der Arbeits
gemeinſchaft dahin, auch in unſerem großen Orte ein Gefalleneu-
Ehrenmal zu ſchaffen. Wegen des geringen Jntereſſes, das die
Gemeindeverwaltung der Angelegenheit entgegenbringt, läßt ſich
aber kein merkbarer Fortſchritt erreichen. Es wurde beſchloſſen,
die Gemeindeverwaltung erneut zu bitten, mit mehr Wollen an
die Denkmalsſache heranzugehen. Kamerad Schrader, der Ver-
walter der Denkmalskaſſe, gab ſeinen Bericht. Dank der eifrigen
Sammeltätigkeit der Vereine iſt ein namhafter Geldbetrag be
reits aufgebracht worden. An der Totengedenkfeier
in der Kirche am 4. März nimmt die Arbeitsgemeinſchaft ge-
ſchloſſen teil. Die Ausſchmückung der Kirche hat der Königin-
Luiſe-Bund übernommen. Zur Deckung ſämtlicher Unkoſten, die
der Arbeits gemeinſchaft erwachſen, ſollen die angeſchloſſenen
Vereine ab 1928 einen gewiſſen Betrag, entſprechend der Mit-
gliederzahl, an den neugewählten Kaſſierer der Arbeitsgemein-

Gerbſtedt, 7. Februar. (Landbund.) Die hieſige
Ortsgruppe des Landbundes hielt vor kurzem im „Ratskeller
ſaale“ ihre gutbeſuchte Winterverſammlung ab. Der
Vorſitzende, Gutsbeſitzer Mertens, begrüßte die erſchienenen
Damen und Herren. U. a. wurden zwei Filmvorträge gehalten,
und zwar „Die Verwendung des Staubſaugers in der Land
wirtſchaft“ und „Volk in Not“. Gutsbeſitzer Meißner,
StrenzNaundorf, hielt einen feſſelnden Vortrag über „Die Not
lage in der Landwirtſchaft

Roitzſch, 7. P (Die Kettenbahn verſchwindet.) Die Grube „Theodor“ wird jetzt moderniſiert.
Es hat ſich herausgeſtellt, daß die bisherigen Kettenbahnen, mit

ſchaft abführen.

denen die Kohlen S wurden, unrentabel ſind. Daher
werden dieſe allmählich verſchwinden. An ihre Stelle treten
Selbſtentlader, die aus zwei Wagen beſtehen und
20 Tonnen Kohle faſſen. Dieſe Wagen werden direkt unter die

6. Bei Neubeſetzung von freiwerdenden Stellen muß Bagger geſchoben, was eine erhebliche Zeiterſparnis zur Folge hat.

Drei Bauerngüter durch Feuer vernichtet
Unterwürſchnitz, 7. Februar. Geſtern brach in dem Bauern

gut von Oswald Schiller ein Brand aus, der ſich in kurzer
Zeit auf die Nachbargüter von Oskar Herold und Albert
Vogt ausbreitete und alle drei in kurzer Zeit in Schutt und
Aſche legte. Von dem Vogtſchen Beſitztum wurde das Wohnhaus
erhalten, während die beiden Nachbargüter vollkommen nieder
brannten. Die Entſtehungsurſache des Feuers konnte noch nicht
ermittelt werden, es wird jedoch vermutet, daß durch die elek
triſche Anlage beim Häckſelſchneiden durch Kurz

ſchluß der Brand ausbrach.

8. Brehna, 7. Februar. (Brandſtiftung.) Vor eipigenTagen brannte ein dem Gutsbeſitzer Berger Pohritſch ge
höriger Strohdiemen von etwa 500 Ztr. nieder. Es liegt zweifel

e ondſeiſtung vor. Der Schaden iſt durch Verſicherung
gedeckt.

S. Brehna, 7. Februar. (Reichserziehungswoche.
Kirchengemeinde.) Die hieſige Ortsgruppe des Evan-

geliſchen Reichselternbundes hat in einer im
„Reichsadler“ ſtattgefundenen Verſammlung einſtimmig eine
Entſchließung für die evangeliſche Staatsſchule und den Reichs-
ſchulgeſetzentwurf angenommen. Jn der kürzlich ſeitens des
Gemeindekirchenrats r Gemeindeverſammlung wurde
unächſt von Oberpfarrer Rudolph der Jahresbericht über
as kirchliche Leben des Kalenderjahres 1927 erſtattet, dem fol

Trauungen: 22 Paare, Beſtattungen: 85, Abendmahlsgäſte: 426,
5 Kirchenaustritte, 5 Kircheneintritte. Dann folgte der Be-
richt über die verſchiedenen kirchlichen bzw. Jugendvereine, wobei
auf die notwendige Beſchaffung eines geeigneten Vereinsheims
hingewieſen wurde, ferner über die Erneuerung einiger Einrich-
tungsgegenſtände für Kirche und Pfarrhäuſer. Anſchließend
hielt Rektor a. D. Rupprecht einen ausführlichen Vortrag
über das in Ausſicht genommene Reichsſchulgeſetz. Zum Schluß
wurde von der Kirchenälteſten Frau Oſe und Lehrer Prager
ein Lutherfilm vorgeführt.

(Die Wehrwolf-Orts-Brehna, 7. Februar.
gruppe Brehna) veranſtaltete in ihrem Vereinslokal einen
recht gut beſuchten Konzertabend. Gruppenführer Conrad
Ecke begrüßte die Erſchienenen, während Rektor Schmidt in
einer Anſprache Zweck und Ziele des Wehrwolf in anſchauljcher
Weiſe zu ſchildern verſtand. Die von den Wehrwolfkameraden
durchweg gut aufgeführten militäriſchen Szenen verdienen her-
vorgehoben zu werden, da ſie weſentlich dazu beitrugen, die an
ſich g Stimmung zu ſteigern.

ordhauſen, 7. Februar. (Der Haushaltsplan.) Nach
der Magiſtratsvorlage ſchließt der Haushalt des Rechnungsjahres
1928 mit zirka 7 Millionen ab. Der Zuſchlag zur Gewerbeſteuer
ſoll nach der Forderung des Magiſtrats um 80 Prozent erhöht
werden. Als Ausgleich dafür ſoll bei dem Zuſchlag zur Gewerbe-
kapitalſteuer eine Senkung von 100 Prozent eintreten.

Oſterode, 7. Februar. Tödlicher Unfall.) Bei
Arbeiten an der Telegraphenleitung kam der Arbeiter H. L.
durch Reißen eines Befeſtigungsdrahtes zu Fall. Er ſtürzte zu
Voden und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er bald nach
ſeiner Einlieferung in das Krankenhaus verſtarb.

K. Köthen, 7. Februar. (Aermlich gelebt und wohl-
habend geſtor
70jährige Ottilie Weſthof galt als ſehr arm. Seit vielen
Jahren war ſie Almoſenempfängerin und befand ſich

uletzt auch auf Koſten der Armenpflege im Krankenhauſe. Um
e war daher das Erſtaunen, als man beim Ordnen des

Nachlaſſes in der Wohnung der „Armen“ in einer Blechdoſe ver-
wahrt die Summe von 2800 Reichsmark fand, dazu noch
eine ſehr reichhaltige und gediegene Wäſcheausſtattung, wie ſie
manche gutſituierte Familie nicht hat.

agdeburg, 7. Februar. (Ein alter Königgrätzer)
iſt der Magdeburger Kaufmann Heinrich Hamann. Vor
einigen Tagen feierte der noch ſehr rüſtige alte Herr ſeinen
90. Geburtstag. Dabei war er nach der Schlacht bei Königgrätz
als gefallen gemeldet worden!

Schönebeck, 7. Februar. Vom Zuge überfahren.)
Um ſeinen Heimweg abzukürzen, benutzte der Maurer Poerske
aus Frohſe (Elbe) die Gleiſe als Weg. Jnfolge des Nebelskonnte er eine herannahende Lokomotive nicht ſehen und wurde

durch Ueberfahrem getötet.
f. Torgau, 7. Februar. Eine recht dunkle Ange-

legenheit) beſchäftigt die hieſige Polizei. Jn den frühen
Morgenſtunden des Sonntags wurde beobachtet, wie ein unbe
leuchtetes Auto auf der Elbbrücke plötzlich anhielt. Dem Wagen
entſtieg eine Dame, die ihren Mantel ablegte und mit den
Worten „Hermann, vom Maskenball in den Tod!“
ſich in die Elbe ſtürzen wollte. Ein hinzukommender Arbeiter
hielt das Mädchen zurück. Auffallend war, daß ſich in Begleitung
des Mädchens ein Herr befand, der ſich kaum um den Vorgang
kümmerte. Der Arbeiter hat die Nummer des Wagens feſt
ſtellen können.

7 Neun eDanke schön!
Ein gutes Trinkgeld zahlt jeder Gast,
wenn man ihm im Hotel seine Stiefel
richtig behandelt. Er sieht sofort,
daß die Edelpaste Büdo benützt wird.
Und gerade diese Creme schätzt der
erſahrene Reisende, weil er weiß, daß
Büdo den Stiefel elegant erhält und
das Leder pflegt. Und Büdo ist doch
so bequem, raschester Glanz und
praktischer Dosenötffer. Deshalb:

Büdo

gendes zu entnehmen iſt: Taufen: 54 (31 Knaben, 28 Mädchen),

e n.) Die vor eingen Tagen hier verſtorbene
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Merſeburg
Großes Aufſehen erregte am Montag vormittag die Feſt

nahme zweier Männer, die ſich den Anordnungen eines Polizei
beamten widerſetzten und ſogar den Verſuch 'machten, die Beamten
mit Gewalt an der Erfüllung ihrer Pflichten zu hindern. Nach
dem noch ein Beamter hinzugekommen war, konnten die beiden
Helden nur unter Anwendung von Gewalt nach der Polizeiwache
transportiert werden. Unverſtändlich erſcheint nur, daß von ſeiten
des Publikums in dieſem Falle Partei für die Arreſtanten er-
griffen wurde, obgleich die meiſten keine Ahnung von dem Vorfall
hatten, der die Polizei zu dieſem Vorgehen veranlaßte.

Der Humor im Deutſchen Volkslied. Am Sonnabend,
11. Februar, abends 8 Uhr, findet in Müllers Hotel eine Nicht
pflichtaufführung des Theatervereins ſtatt, die ſich „Humor im
deutſchen Volkslied mit luſtige Liedern zur Laute“ nennt.
Dr. phil. et mus. Max Burkhardt, Dozent an der Arndt-
Hochſchule, bringt in einem Vortrag die Ergebniſſe wiſſenſchaft
lichen Arbeit in geiſtvoller, witziger und feſſelnder Weiſe dar.
Dr. Burkhardt iſt aber nicht nur ein guter Vortragskünſtler, er iſt
auch ein Sänger mit ſchöner Stimme und ein tüchtiger Lauten
ſpieler, wie ſie ſehr ſelten ſind. Es finden ſich in ihm alle Eigen-
ſchaften vereint, die ihn befähigen, den Zuhörern den Humor im
deutſchen Volksliede darzubringen und ſie mitzureißen. Der
Kartenverkauf hat am Montag begonnen; der Eintrittspreis für
Witglieder beträgt 1. Platz 1,60, 2. Platz 1,-- Rm.; für Nichtmit-
glieder: 1. Platz 2,-— Rm. und 2. Platz 1,50 Rm.

e Tanzgaſtſpiel Claire Bauroff. Auf den heute abend im
„Tivoli“ ſtattfindenden Tanzabend der berühmten Tängzerin
Claire Bauroff ſei nochmals hingewieſen. Dieſes Gaſtſpiel wird
für Merſeburg ein künſtleriſches Ereignis werden.

„Südſeeerinnerungen“, ein Lichtbildervortrag. Am Mitt-
woch, den 8. Februar, abends 8 Uhr findet im „Caſino“ ein
Unterhaltungsabend ſtatt, der vom „Deutſchen Seeverein“, vom
„Marineverein“ und dem „Kolonialkriegerbunde“ veranſtaltet
wird, Unter anderem wird Kapitän Paul Ebert einen Licht-
bildervortrag über ſeine Südſee- Erinnerungen halten.
Der Vortragende war von 1911--1913 Kommandant des „deut-
ſchen Südſeeſtationärs S. M. S. „Cormoran“ und iſt bekannt
durch ſein Werk „Südſeeerinnerung“. Der Abend, an dem auch
muſikaliſche Darbietungen zu Gehör gebracht werden, verſpricht
ſehr intereſſant zu werden. Alle Freunde des Kolonialgedankens,
deutſchen Männer und Frauen ſind hierzu herzlichſt eingeladen.

Hauptverſammlung des Vauernvereins. Der Bauern
verein Merſeburg und Umgegend hielt im „Tivoli“ſeine diesjähr Kerſammlung ab, die vom Vorſitzenden,
Gutsbeſitzer Friedrich Frauen dorf, Knapendorf, mit einigen
Begrüßungsworten eröffnet wurde. Der r Vorſtand wurde
einmütig wiede ählt. Anſchließend hielt Dr. Rautmann
vom Bakteriologiſchen Inſtitut der Landwirtſchaftskammer in
Halle einen Vortrag über Tierſeuchen; Direktor Heim ſpra
dann über ſolche Weigen, Gerſte und Kartoffelſorten, die ſi
beſonders in unſerem Kreiſe für den Anbau eignen. Zum Schlu
hielt Landwirtſchaftslehrer Dr. Körſchen einen Vortrag
über Was ckt ein Milchkontrollverein und welche Koſten
verurſachte er jährlich?“ Am 1. März begeht der Bauernverein
im „Tivoli“ ſein 48. Stiftungsfeſt.

Sangerhauſen
Das Landratsamt macht bekannt, daß die Reichsbahn

direktion Kaſſel die Einleitung einer Enteignung auf Be
ſchränkung des Eigentums für einen Teil des neuerbauten Grund
ſtücks links der h Berga--Stolberg beantragt hat. Der
Plan hierüber liegt bis zum 18. beim Gemeindevorſteher
in Berga während der Dienſtſtunden öffentlich aus. Einwendun-

gen gegen den Plan können ſchriftlich eingereicht, aber auch beim
Semeindevorſteher in Berga zu Protokoll gegeben werden.

Gegen die Rattenvertilgung im Kreiſe Sangerhauſen
werden hier und dort Stimmen laut. So hat in threr letzten
Sitzung die Gemeinde Roßla die Uebernahme der Koſten, die
für Roßla ungefähr 1500 Mark ausmachen dürften, abgelehnt.
Die Gemeinde ſteht auf dem Standpunkt, daß die zur Rattenver
tilgung erlaſſene Kreispolizeiverordnung für ſie keine Rechts
gültigkeit habe.

Auszahlung der Jagdpachtgelder. Das Jagdpachtgeld der
Flur Sangerhauſen für das Jahr 1927 wird von der Stadthaupt-kaſſe täglich in der Zeit von 8—-1 Uhr vormittags ausgezahlt.

Weitere Berſchlechterung der Wirtſchaftslage. Vor einigen
Tagen berichteten wir von Teilentlaſſungen der Belegſchaften der
„Mifa“, Mitteldeutſche Fahrradwerke, und der Sangerhäuſer
Maſchinenfabrik und müſſen nun heute mitteilen, daß die Wirt-
ſchaftslage in Sangerhauſen eine weitere Verſchlechterung er
fahren hat, da die Möbelfabrik F. A. Braum die geſamte Beleg-
ſchaft entlaſſen und den Betrieb geſchloſſen hat.

Breitungen, 6. Februar. (Kirchliche Nachrichten.)
Die Seelenzahl betrug im Jahre 1927 7189 Perſonen. Getraut
wurden 6 Paare, getauft 14 Kinder, beerdigt 12, konfirmiert
11 Perſonen. Am heiligen Abendmahl nahmen 82 männliche und
95 weibliche, insgeſamt 172 Perſonen, teil. Die Zahl der Privat
kommunionen betrug 4.

Schönewerda, 7. Februar. (Ein ſchwerer Unglücks
fall) ereignete ſich wiederum auf dem Kaliwerk Roßleben.
Kameraden fanden den in der Kalimühle beſchäftigten Berg-
arbeiter Karl Lammert von hier ſchwer verletzt an ſeiner
Arbeitsſtelle vor. Die ſchweren Schädelverletzungen machten eine
ſofortige Ueberführung in die Klinik nach Halle notwendig. Es
muß erſt noch feſtgeſtellt werden, wie das Unglück entſtand, da ſich
Lammert in ſeinem Arbeitsraume befand. Bereits auf dem Kali-
werk Heygendorf zog ſich L. durch einen Sturz ſo ſchwere
Verletzungen zu, daß er dauernd gelähmt war.

Oberröblingen, 7. Februar. (Die Oberröblinger
Einbruchsdiebſtähle vor Gericht.) Das Schöffen-
gericht Sangerhauſen in ſeiner letztenSitzung gegen den Kuhfütterer Willi W. von hier. Es wurde ihm

ſtahl und zwei ſchwere Einbrüche verübt zu haben, und zwar am
10. September bei Bäckermeiſter Heſſe, einen bei Fleiſcher
meiſter Hild mann und einen bei Landwirt Pabſt, bei dem
er in Stellung war. Der Täter wurde zu vier Monaten d
nis mit Bewährungsfriſt, zur Zahlung einer Buße von 50 Markund zur Tragung der Koſten des Verfahrens verurteilt.

Aſchersleben
Der Sonderzug nach Berlin. „Ausverkauft!“ So ſtand

ſchon ein paar Tage vor Abfahrt an den Plakaten und den
Schaltern. Ein Beweis dafür, wie beliebt die Sonderfahrten,
vielleicht be ne die nach Berlin zur Haller-Revue, geworden
ſind. Jn den n Morgenſtunden ging es los. uf allen
Stationen wurden die Fahrgäſte geſammelt, bis es ſchließlich in
glatter Fahrt nach Berlin durchging, wo der Zug gegen 10 Uhr
eintraf. In Charlottenburg verließ bereits eine gange Anzahlden Zug, um in den Vormittagsſtunden die „Grüne Woche u
beſuchen und auch den Funkturm, der uns ja ſo oft mit Mut
verſorgt, aus der Nähe zu betrachten. Viele aber fuhren weiter
bis zum Zentrum, weil ſie in Muße einmal durch die Straßen
der Reichs tſtadt wandern wollten. Auch das Schloß mit dem
Muſeum und die Gemäldegalerie ſahen viele Gäſte aus Aſchers
leben. Am Nachmittag traf ſich beinahe alles in der Haller
Revue wieder. Anſchließend genoß man Berlin „bei Nacht“, das
heißt natürlich, man durchwanderte die Hauptgeſchäftsſtraßen,

zur Laſt gelegt, im Herbſt des vergangenen Jahres einen Dieb-

um ſich an der blendenden Lichtrekh ame zu erfreuen., Die
in der näheren Umgebung der Baſhnhöfe bildeten den
Hier erholte man ſich von den Arrſtrengungen des T
ſtärkte ſich für die Rückfahrt. Jeder war von dem
befriedigt und freut ſich auf die Fahrt nach Braunſ 9

März. hweſSonntagsfahrkarten nach Halle. Endlich iſt ez d
mühungen des hieſigen Verkehrsam les gelungen, die Ein
der Sonntagskarten nach Halle zu erwirken. Halle ift die
ſtadt, die von uns aus am bequem ſten zu erreichen iſt. un
der uns Aſchersleber viele perſönliche und geſchäftlichen
eſſen verbinden, ganz abgeſehen von all den vielen
welche die ſchöne Saaleſtadt und hre herrliche Umgehum

Beſuchern zu bieten war wGrundſtückskauf. r Mazgiſtrat hat beſchloſe
Frickeſche Grundſtück am Froſer Reg zu erwerben De
Stadtverordnetenverſammlung wind ſich mit der Angel,

befaſſen. WEndlich geht's weiter. Ec hat ſelten etwas
worüber die Meinungen in der Stadt ſo weit ausen
gz3angen ſind, wie um den Neubau in der Beſtehoryt

ochenlang ſt er liegen gebliebein, und infolgedeſſen
ſchon Schwarzſeher, die befürchſheten, das Geld wäre
gangen, und der Bau bliebe ſtecſen. Manch einer dachte
wiſſer Schaderfreude, daß ſo die rechte Strafe“ für die
ſchandelung“ der ſchönen Straße käme. Jetzt aber geht e
Hochdruck weiter.

Die Kirchenſteuern. Am 15. Februar iſt die dritte
letzte Rate der Kirchenſteuern fällig. Sie beträgt der J
ſumme. Die kirchlichen Körperſchaften hoffen, daß der
möglichſt genau innegehalten wärd.

Der Bau des Jnvalidenhe. ms. Kürzlich weilte hier der
vertretende Vorſitzende der Landesverſicherungsanſtall, in
önlich wegen des Baues des Jnvalidenheims mit

iſtrat zu ſprechen. Es geſchieht r ſeitens der Sigh
auch ſeitens der Leitung der Verſicherungsanſtalt alles un
Bau möglichſt bald in Angriff nehmen zu können

Das Freibad. Der ltsplan für das kommende
tsjahr ſchließt mit 18 500 Mark ab. Er erfordert einen

uß von rund 9000 Mark. Ginnahmen ſind auf faſt
ark errechnet unter Zugrundelegung der Erfahrungen

ſchlechten Jahren. Wenn 198 einen ſchönen Sommer
dann iſt die Hoffnung auf eine Verringerung des Zuſchuſſezrechtigt. Die Ausgaben hat v durch Veſchränkuig der

it auf die Monate Juni bj Auguſt zu verringern de
m Mai und September ſoll das Bad nur bei guter Witte

offengehalten werden.

Stammbullenſchau und WliteJungbullenVerfſteiget

Der Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tief
rindes in der Provinz Sachſen hält am 1. März 1928 in
ſeine diesjährige Bullenprätfhiierung ab. Die im Verband
nutzten Stammbullen werdem in größerer Zahl zum VWetthe
geſtellt werden, ſo daß ein ziemlich umfaſſendes Bild üher
wer Vatertiere gebotpn n s

e Prämiie innt vormittags hr und ſchlmittags 12 Uhr an die ämiierung die 169. Verſeit

Zu dieſer Verſteigerung nur beſonders ausgewählte d
zugelaſſen und dürfte hier durch die günſtigſte Gelegenheit

nzen Jahres geboten ſein beſte Vatertiere aus einer gröſe
uswahl von hoher Qualität zu erwerben. Die Bullen e

ſtammen den bekannteſten und bewährteſten Verbandezuchtn
Ausführliche über Abſtammung, Prämüern

und Leiſtungen enthalten die Kataloge, welche die Geſchäftsdes Verbandes, Halle (Snale), gReit e 78, Fernruf
koſtenlos verſendet.

PRoGRAMM
Wir bringen wieder eine unübertreffliche Auswahl unserer berühmten hochwertigen Wagen in weiterer höchster Vervollkommmung. Vom wirtschaftlichen

Gebrauchswagen niederer Steuerklasse bis zum rassigsten Sportfahrzeug nur höchste Qualität und damit höchste Preiswürdigkeit

Sechs hervorragend bewährte Sechszylinder-Modelle in bekannt orstklassigor
Ausführung und Ausrüstung von RM. 6775 ab für don kompletten Wagen

TYP 200 Der elegante, leistungsfähige und zuverlässige Zweiliterwagen

TYP 320 Der mittelstarke Klassewagen mit hervorragenden Fahreigen-
schaften. Sechssitzige Karosserie

TYP 400 und TYP 630 Unsere weltberühmten Kompressor Modelle. In
Eleganz, Konstruktion und Fahreigenschaften internationale Sonderklasse

MODELL „K“ Der schnelle und zuverlässige Hochleistungswagen für Touren
und Sport. Der Reisewagen des Herrenfabrers

SPORTMODELL „S“ Die unerreichte Hochleistumgsmaschine für den Herren-
fahrer.

Entschlieben Sie sich nicht zum Kauf eines Wagens, bevor Sie unsere Modelle besichtigt haben
Unsere konkurrenzlose Organisation steht jederzeit an jedem Platze zu Ihrer Verfügung

Der schnellste Sportwagen der Welt. Inhaber von 10 Rekorden

Sämtliche Fahrzeuge in erstklassiger Ausstattung und sofort lieferbar

Verglichen mit der sprichwörtlichen Lebensdauer und Haltharkeit unserer Wagen sind unsere Preise unerreicht nieder

Daimlor-Benz A.-G., Verkaufsstelle Halle (Saale), Magdeburger Str. 59. rernref
287 6 F.
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Aufſeher
geſicht zum 1. März 1928
(devorz. a. d. Saalkreis).

G. Henze,
Gutsbeſitzer

Dann
Suche

Witte
6e8P. hofmstr.

Augevoſe unt. F.
poſtlagernd Nemedork.

Staaſ ſich geprüfter
Hutbeschlag-Schmied Geſchirrführer

1. März oder 1. April.n ar Frau muß mitarbeiten.
e e E. Sohöiiner,
die Geſchä iſt. d.e s Suche vis Oſtern einen

IIIm. guter Handſchrift, bew.

Schmiedemeiſter
i. Sien. u. Schreibm. ſucht

Otto Reineofabl,
irgendw. Beſchäfrtg., evtl.
halbe Tahe auch Sprech

Rothenſchirmbach.
Suche zum 1 Marz eine

ſtundenhitfe Angeb. unt,
M. R.

tüchtige. zuverläſſige

Mamſell
Geſchäfteſt. dieſer Zeitung

nicht unter 26 Jahren,

J Jung. Mädehen

die im Kochen, Backen,

mit Kochkenniniſſen ſucht

Einmachen u. Schlachten

av 15. Febr. Beſchäftigung
von 8 bie Uhr. Offerſ.
nut. M. N. 9517 an
die Geſchäftsit. d. Zta. ut Beſcheid weitz. Milch

geht zur Molkerei. An
gebote mit Zeugnisabſchr.
u. Gehalt ganſprüchen TStellenangebote e
Frau Oberinſpektor

Suche zu ſofort oder Wanser.1. Rärz für meine 900 Nittergutsverwaltg
Morgen große intenſive it. t
Rüten- und Gemüſeb an dei Mücheln (Bez. Halle).

wirtſchaft einen r 7bäncſiirt Seil
der ſich weiter ausbilben) Solide 271
Iſiaterſanurg geren FutsmamselPflichterfüllung gewöhnt

Mittelſtand, 86iſt. Leben slau und anJeugniſe en den an mit Möbel und Ja
Ausſteuer, ſpäter Ver

utsbefſiger

bei gutem ernſtgemeinten3 J n(Kreis Calbe a. Saale) Herrn in feſter Stellung
metallwarenfa oder

und Apparatebau- Anſtalt Einheiratung.
ſucht zum ſofort. Anrritt536 ſo u. M. H. Oe an Geſchäfteſt. d. gig.

9 Blhhalter.
Geldverkehrmu Gehalts-

Suche

An
inſorüchen Lichtbild und
R

geg. hohe Zinſen

efer. u. M. G. 9511
an die Geſchäſtsn. d Zig

und Sicherheiten aus
Privathand

Suche zu ſofort einen

Darlehn

älteren, ledigen

in eder Höhe bis20 000, S

Kuhfütterer.
A. Götze, Zickeritz

Angebote unt. M.
s. 9521 an die Ge

bei Frſededurg.

ſchärtsſtelle d. Zta.

Verkäufe

gwei
erlegdare
Holzbaracken

Dopvpel
Dielung.

Große Hachiaß-Konkurs-Auktion

v Frrijas den 10. und So aber d J a p z 9 Uhrerſtei e ietleben im Auftrage de errnere ich im Rittergut Grangu Konkursverwalters G. 2 Wetzel, dier,
olgende zum Nachlaſſe d. verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Oito Lüders in

Granau gehörige Gegenſtände:
(hell Kirſch-i1 mod. Hekrenzimmer damenzimmer poltert,

mit weinroten gr. gediegene Austührg in Mahagont,r öpe ſezimmer poliert nßt Intarfſien, Büffet 3,50 Mtr.
breit m. 12 Stühl.), 1 altdeut'ch.Speiſezimmer in hel Eiche, 2 echte Smyrnateppich u.

1 echter
Perſer (64, div. einfache Teppiche, Velonrläufer,6 verſchied. echte Brücken, Fußbodenbeläge aus Plüich, antike u.
moderne DOelgemälde, Kriſtalle, Vaſen und Ziergegenſtände, 1 große
ſchädelechte Geweihſamminng von mehreren hundert Stück, 1 Gewehr
ſchrank, 2 Virſchbüchſen, Drilling, 2 Doppelflinten, Jagdkarabiner
und div Dagad- Prunkſchrank mit Silberintarfien, 1 Gohelin-Klub-
utenſil. 1 aurik. l garnitur. gut erb. Gardrnen, Chaite-
longue mit echter Decke, C Kleiderſchränke, Dielenumöbel, Bettſtellen,
Tiiche, Stühle, 5 elektr. Kronen, Tiſchſtehlampen, Wandarme, 1 Partie
ſehr Gr erh. Herrengarderobe, darunt. eg. 20 Anzüge ca. 80 Flaſch.
div eine und Spiritnoſen, 1 Radio-Anlage (3 Röhren kompl
1 Geldſchrank mit eichenem Umban, Hauegerät, 1 elektriſche Kübi
anlage, 1 Kutſchwagen und verſchiedene Sachen.

Die Gegenſtände befinden ſich durchweg in ſehr gutem Zuſtande. Be
ſichtigung am Auktionstage ab 8 Uhr vorm.

er Eintritt zur Verſteigerung wird nur demſenigen ge
ſtattet, der 50. RM. in bar vorzeigt.

Kraft Omnibnéverkebhr der „Oveg“ ktionstage ab 8 Ubrvom Hettſtedter Bahnhof aus nach Gang A 30 ar r
iWalter Jimocſte,

Halle a. S., Hermannſtr. 5, Telefon 22942.

n doch in

zudter Verbände der Provinz sahhſen

guterhaltene
68

Halle.

See

c e

e

zu verkaufen.

in Wismark (Altmark) am 153. Februar die mitT 749. Versteigerun
Hu lommen eg. 8 h die.

a Mſterburg (Altmmark) am 18. Februar die

79, Versteigerungtu ſ Oſterdugu Bäne hen nen e. 305 Sehg biindvied.

gie Verſteigernngen beginnen um 9 Ahr morgens.
Mitglieder beider Geuoſſenſchaftene ten wie an der W. v.

mentva ioſe Tier ä an
1 Verſteigerungen werden friſchmelkende und tra gender Färſen, Kinder und Bullen mit Ausnahme von

ich verkauft. Die Verauſtaungen bieten Gelegenheit zum
auf von gutem Zucht und derdbuchmaterital. g
gatſgl'oge unentgeltlich durch die Geſchäftsſtellen der Vereinigungen.

enthäſt 24 Fenſter Ferner
dazu gehörige eiſerne
Bettſtellen ſoſbie und
Ateilige Schränfe

Karl Heilmann,
Krumpa,Poſt Lützkendorf

Bezirk Halle (Saale).

V e

uNeues
herrenmasken

koſtüm
(Black bottom)
ab zugeben

Biücherſtraße 7
dei Hoffmann.

Vermietungen

Nödl. Wohn- i.

Sohlafzimmer
mit Küchendenutzung zum
1. März zu vermieten.

Steinweg 55. II.

Höh. gr. Zimmer
zu vermſeten.
Forſterſtr. 11, II, I.

Mietgeſuche

Zimmer
m. kahinett
(elekir, Licht geſucht

Hoauffe,
Edelmetall- Handlung

G. oße Ulrichſtr 132.
Frol. movniertes

Zimmer,
Bahnnähe, Handwerker z.
Mirbewohnen geſuch'.

Germarſtr. 10 III.
m

veſchlagnahmefreie
5-6-dimmer-

wohnung
ſofort geſucht Angebote
unter B. A. 9501 an
die Geſchäftsfelle d. Zig

h

SS
e

e
S

e
S e S

h

Donnerstag, d. 9. d. Mts.
erhalte ich

große Transporte
belgisoher

A. grüeſſöpferde J nwdbddersteigerung

ne X Wege der VienverkauisvereinigungZ m Oebisleige anenoo“! ung ümoedeno
e e e eingeiragene Genosse schaft mit beschränkterJ

21ITTFBPR GU T
Haftptlicht 690in Oebisfeide-Kaltendorf.

zit großem Vark in guter Gegend der Mark Brindenburg,ren e ben ca 1900 Morgen groß. davon 200 Morgen Monlag, Gen 13 Februar 1926
Wald alles andere Wieſe und Acker, guter Boden, mit reich von vormittags 11 Ohr abi e d toten Inventar, in allerbeſtem Zuſtande,Wie ſern zu verfaufen. en kommen in unserer Versteigerungs
nach Rbereintroeft. Intereſſenten delleben ſich an halle in Oebisfelde Kaltendorf, dem

rigni Staatsbahnhot gegenüber, zum Verkauf:Hetraden Suchs, Priwaln in Prignis Puten hin rieimiſcieree ine
(zum Tel mit Abstammungsnachwels),

u II fragende färsen, Zuenidul, en sowieVekanntmachung. a Ferle und kohen.
urch Verfügung das Herrn Re- Umerwage ſchiede Zeitun

us ver nen genngspräſidenten IW 5671 vom
mi 1927 ſt ſür den Stgdtkreis Halle paſſend ſüc Rorwagen
ue Baugrdnung genelanigt worden. oder Sch iuſteller 60 Ztr.! Zur Abwendung des Konkurſez über das Ver
rer beſonderen Veré ffentlichung Tragkraft ſteht zum Ver mögen des Maurermeiſters Hermann Kieſche in
n. Zeiturggen ſoll mit Huſtimmung a en x retbaer Frage 74 T das Sſerrn Regierungspraſidonten Ab ne r ſag S u n 7

Halle, ViktorScheffelStr. 6, wird als Ver
trauensperſon beſtellt. Die Beſtellung eines

genommen werden. Die Bauord-wird für von Donnerſtag, den Rothenſchirmbach

mee Gläubigerausſchuſſes bleibt vorbehalten. Ter
min zur Verhandlung über den Vergleichsvor

bruar ab dis einſchließlich Mitiwoch,

u u al ſchlag wird auf den 3. März 1928, 10 Uhr, an
Februar 1928 während der Dienſt

in Zinmer 7 des Baupolizei-
Dreybampiſtraße Nr. 1. Ober Ja dhunde Serichtsſtelle, Preußenring 13 Zimmer 45, anb zur Enſichi usgelegt. e V. Tier genau dar u et ckeln z der

i Be er ns n nlagen iſt aa tritt am Tage nach dieſer Be anzugeben. der Gerichtsſtelle zur Einſicht der Beteiligten
Kempe, nieder

Etodorf( Mansf. Sekr.nachung in Kiaft. 2alle, den 3. Februar 1028 gar a. S., den 6. Februar 1928.
Fernr: Teniſchenſhal 77. Das Amtsgericht. Abt, T.Städtiſche Banpolizei.

z S

S

e

21. Bullen
Prämiierung u.

p 169. Zuchtvieh
Verſteigerung

am Donnerstag, den 1, März 1928
in Stendal, Viebballe, am Oſtbhf.
Beginn der Prämitierung 8 Uhr vormittags

der Verſteigerung mittags 12 Uhr.
175 Zuchtbullen

aller Altersklaſſen gelangen zur Prämiierung.
avon100 ausgewählle eritkl. Jungbullen

aus den beſten Genoſſenſchaften des Verbands

zuchtgebietes zur r 7Katalog Nr. 111 mit ausführlichen Angaben über
Abſtammung und veiſtungen verſendet auf Wunſch

koſtenlos die Geſchäſtsſtelle in Holle (Saale),
Reilſtraße 78. Fernruf 945 36.

Herband für die Zucht des ſchwarzbunten
Tieflandrindes in der Provim Sachsen.

II

I ZWviengende
an Eſſenflechter
(Akkord-Kolonne) suchen Arbeit für sofort
oder später. Fur sauberste Ausführung wird
r iert. Angebote unter u. K 9514 an
ie Geschäfisstello dieser Zeitung erbeten

n

Suche zum 1 März 1928

I.l Kochkenminiſſen auf

vur von 870 Morgen ale
III

Landwirt srochter bevor
zugt. Mädchen wird ge

iten und Familien
nſchluß gewöhrt. An

a mit Zeugnisabchriften und Gehaltsan
ſprüchen an

Frau Inſpektor
Schrader.
Pohergſchbei Brehna.

od. 6-Zimmep-
wohnung

in guter Lage, möglichſt Norden,
gegen Abſtand oder Umzugsver-
gütung baldigſt von auswärts
geſucht. e unt. H. P. 9519
an die Geſchäftsſtelle d. Zig.

ncdustrie- und Handels-Anzeiger
Bezugequwellen- Nachweis für Industrie, Handel, Gewerbe, VerKehr, Landwirteohaft

Die nachstengnfen Firmen hatten seh Geor Borgersenaft von Matte wed Vmnebung bosteans ompfontfeon-

lichen

ger

WESs ejen

ouren

erren-

orden

rin
v 1.

Rudolf Bang e.m. Rat 103.
Autoreiferr

eparatur-
werkstftte

S. s retiverer Str. 3 Tol. 3794
pariert gewissenbaift,
eemäs und sehr gut.

e

16er
t M. Bin kel, Kl. s dein-
Strabe 4 Tel. 2

ßrader Alrrerat e
3 VWVs ket.

rioden' der ſo
u. Tel. 22 587.Tleis cher

den h. Tel. 24848, 2490

Benzol
F

b. B. Anillerieeit.
on Ohausso0)

e

Bruch-
bandagen

F. Hellwig, Bartfäberetr. 10.

W. Vhlix, Leipziger Str. B.

Barobedart

Magdeburg Str. 61 Tel. 22476

Fr. Müller,

er

7 LEUNRICMT“—NGEN
Osterwald-Werke, Postetr. 8.

sönsren-

en
M. 4acuk. Schmeerstr. l.

Karbid und
Autogas

Zillmann K lLerenx.
Fernr. W 885.

Dachdeckermstr.

Julioe HeſinWiesengter. 6. Fernr. 2689 86

Eis E. REN
WVERK-
z 6EBartele&Beck, Inb. KSehmidt

Leipziger Str. 32. Tel. 235977.

Tubdehör- und Ersatrteile
Kumm-Zigder Gr Steineir 81.

rera
M. Moſmano vessauer str 23

Gaskocher u.
Kohlenherde

Jweha
ar. Steinetrabe 11. Tel. 240025. H. Berner,

ſöſasorei- ſisehloto

Curt Döring, Ueipz. Str. 74
Glaserei Tisohlerel Tel 2958

Gummi u, Asbest

kezin. Gumniwaren

Ferd. Debne Nent., Große
Steinstrabe 165.

Gummi oder Gr Steoinstr 81

Gummischläuche
fur Industriebedart
Schmidt Brösel, Königstr. 70

Zopf-Siobert,
Str. 33.

Hygienische
Bedartsartike!

fummi-Siogor, Gr. Steinstr. 81.

nhalatoren
F. lieliwig. Bartäaferetr. 10.

KL.EMPNEREne

Klischee-
Fabriken

Adolf Mäller, Königetr. 70.
Tol. 23 95.

0

ſt.flemming, rn

Koncitorer Pianer u. zoite

Konditorei Hohengollern

Inh.: Ad. BövinGeietr: Tel. i on

Kunst- und
Bau-Scohlosserei

Gebr. m iolickKe
Turmstrabe Tel. 21 781

Karl Wiegand jon.Krondortfer Str. 2 Tel. 26627

Künsrlichev g.
Otto Bucher,

Forsterstr. 24. Tel. 24 690
Bandagist d. ehir. Klinik.

1881

Vorleibuog r. wasserdieht.
Waggon- und Zeltdecken.

ZUwann lLerenz
Halle. Fernruf 85 282.

2

Fr. Müller.
Oeterwald-Werke, Poststr. S.

TI8CHLERt
T ARaFTBETRIEB

Mcdolf Brauer, Halle
Branuenborger Str 2. Tol 23230

Gr. Märkerstr. 25. Tel. 22151.

C ZD
und Möbeltransport

Otto Kaestnear Co.
Brunoswarte 86. T. 26 624

Rechen-
maschinen

Fr. Muſter, Sir

R REN
Karl Bormann Co De-
litzsch. Str. 90. T. 220 34. 220 35

A.

Zillmano lLeorenz.
Fernruf 25 285.

ſoh. Wolt an
r. Kux 10. Henriettenstr, 12. Hallische Schreibetube,

Karletr. 16. Tel 25 532.

G. Vester, A.-O., Bahnsp.,
AMöbeltransport, Lagerung.

Zillmann Leorenz,
amtl. Spediteure, erhaus mit Gleisansechluß.

7 7777iegelfäabrikenSniegeifäbrit
e

Brunner Brandt,
Schmeerstr. 13. Tel. 23 820.

Afred Piautsch. NVicol!a ist

Troibriemen
Sehmidt Brösel,Könlgstraße 70.

Vorsieherungen

dtädte-
Feuersozietät

der Provinz Sachsen
Ortsdirektlon

kür die Stadt Halle Jaale)
Alte Prowenade 28. Tel. 26470

J 2

WA G Gäkss
INSTITUTE

Hallesche Wach- u.

Schließgesellschaft
m. b. H. Tel. 26 63.

Stickstoft
Tilimaun LorenzFernruf 25 286

Wasserstoff

Zillmann Lorenz
Fernruf 25 285



Brillant-Ringo
abendsHaftpflichtversicherungs-Gesellschaft der Hausbesitzer

zu Halle (S.) und Umgebung. Brillant-Ohrringe
Am S. Februar 1928, nachmittags 4 Uhr verstarb für uns

unerwartet im 79. Lebensjahre der Maurer- und Zimmermeister Briliant-Halsketten
Britlant-Groschetten

Der teure Entschlafene war Mitbegründer unserer Gesell-
schaft und deren langjähriger 1. Vorsitzender.

Das segensreſche Wirken und Schaffen dieses hervor-
ragenden Mannes für unsere Gesellschaft war auch dann nicht
zu Ende, als er sich im hoben Alter etwas nach Ruhe sehnte.
In allen wichtigen Angelegenheiten stand er uns auch dann noch
mit Rat und Tat und seinen reichen Erfahrungen zur Seite. Alle

dauerndem Werte
sind von

bhartone Slebert m
Am Flägel friz ein

Lieder von Sehubert,olf, Straub,Biäthner Flüge von B. Don

Karten 3, 2, 1 M. bei Heinr, Heinr. Hohn

Saal der loge zu den d lürmen, An

Heute, Mittwoch, 8. Februn
8 Ubr

und können in der Familie forterben

Eine sehr grosses Auswahl

D buewiünr unsere
5. e uerberatun,usguntte Einziehen von For

viis, Hypotheken, GrundstücksJ. Jänicke Dittenbergerstrabe 7a R
rung

en

die Mänrer, welche mit Ernst Friedrich zusammen gearbeitet
haben, werden sein Andenken allezeit hoch in Ehren halten.

Haftpflichtversicherungs Gesellschaft der Hausbesitzer zu

Halle (S.) und Gmgebung.

I. A.: Max Thümmel, l. Vorsitzender.

bietet das altbewährte u welßegreGesenhStt von

Juweller Tittel Juwelen

Brahm,

aber

Weint dige n 5

Sechmoorserag8e 72
Universiät,

7 Heute Uitiwoeh, 20-22/, UnrHaus- und Grundbesitzer- Verein e. V., Halle (S.). Voipone.
donnerst.,20-28/, Un

Unser Ehtenmitglied, der Maurer- und Zimmermeister Ich hab dich

Herr Stadtrat lieb.
Mitkämpfer 1870/71, Inhaber hoher Auszeichnungen,
ist am S. ds. Mis. zur ewigen Ruhe eingegangen. Er hat im
jahre 1885 unseren Verein mit gegründet, war lange Zeit Mit- Beginn 20 Uhr
glied des Vorstandes und Ausschusses unseres Vereins und hat Wohin gehen wir
dessen Geschicke in hervorragender Weise mit gestaltet. Auch

an der Entwicklung unserer Stadt hat er tatkräftig gewirkt. Er
nahm es trotz seines hohen Alters bis in die letzten Tage hinein ſschwarz-Revue
mit den Autgaben unseres Vereins sehr ernst. Wir verlieren in
ihm einen zuverlässiy en Freund und vorbildlichen Mitberater, dem
wir ein ehrendes Andenken bewahren werden. tunDie schönsten

Der Vorstand. Frauengez. Spott. gez.: Fischer. n
Vorverkauf
ab 11 Unr.

Todesfälle
Herbert Hennecke, 19 Jahre, Halle.

Beerdigung Donnerstag 258 Uhr von
der Kapelle des Sü dhofes aus.e Bauinnung 2u Haſe (Saale) e el d ehe
Beerdigun nde am nerfüllt hiermit die traurige Pflicht, Kenntnis Chemnt Direktor Wilhelm

von dem Ableben ihres Gründers und Garke, 80 Jahre, Halle. Beerdigung
Ehrenmitgliedes e 1235 Uhr von r Kapelle

des Südfriedh. aus. Luiſe Orling,des Maurer- und ZTZimmermoeisters, Stadtrat 28 Jahre, Halle. Beerdigung Tonnerstag
235 Uhr von der Kap. des GertraudenErnst Fri dri nle rIc Stein, Biere. Beerdigung Mittwoch
8 Uhr. Frau Anna Hänſel geb. Uſchzu geben. mann, 58 Jahre, Delitzſch. Beerdigung

Carl Schulze, Donnerstag 582 Uhr von der Friedhofs
kapelle aus. Dorotheg Reinecke geb.Obermeisten Henning, 84 Borſtel. Beerdigung
Nittwoch 85Deutscher 900- Veren

Ortsgruppe Note
Freitag. 10. Februar 1928, 8 Uhr

Am S. Februar verstarb plötzlich und un- im Neumarktschützenhaus
ver Jadral Ernot Friedrich I Uehihlldervortrag

Der Verstordene war Mitbegründer unserer von Dipl.- Ingenieur Rixdorff.
Gesellschaft und hat es von Anfang an ver- Leiteuder Ingenfeur des Kreuzerssianden, die Geschäfte unserer Geselischaft „Noeteor.
mit auberordentichem Geschick und Ver-ständnis mit zu leiten, sodaß wir seinen Heim- Die Forschungskahrten les
gang auf das tieiste beklagen. Wir werden Rreuzers „Heteor“ im
n e e h Atlanſischen Ozeun, 1925-27.
Grab hinaus bewahren. Aus dem Ilnhalt:Halle (Saale), den 6. Februar 1928. über den Ozean. Aut 6000

assertiefe u Anker. AutKaisergiüle A. G. 166/74 ne u xDer Voratand. Dor Autstebterat. m.ulius Ritter. Curt Steckner. Kriegaschitt nach dem inSüdamerika und Südafrika
Karten zu 0 60 RM. bei H. Hothan.
Große Uir chstr. 88, Hempelmann 4&
Krause Kleinschmiedeo O. Spar-mann. Gr. Steinstr. 47, Buchhandiung
des Waisennauses, Franckepi tz 6.

Beim Heimgange unseres lieben Verstordenen
sind uns so zahlreiche Beileidskundgebungen undZeichen der Teilnahme zuteil geworden, daß wir K Uddelm Uddel

nur hierdurch unseren tieſgefühltesten Dank aus-

drücken können. Eine Sammlung der luſtigſten Stil
blüten und Druckfehler aus dem
Briefkaſten des Kladderadatſch. O

Gebunden vo Mark.

Familie Brandt W u eincen kenBraschwittz. wöchentlich die Sorhenen des Druck
ſehlerteufels und allerlei Furug
gloſſiert werden. weiß, daß er
dieſem Buch einen wahren
der Heiterkeit r wird. 0

Im Namen sämtlicher Hinterbliebenen

Stoysche Erziehungsanstalt
und Realschulte Jena. a. Hofmann Co., ?3
r. x n Spansch 7777Ziehung zu zi plin un tbewußtsein. Turnen, Sport, Handwerkstätten, Beaufsichtigung der Scanoufröen Absck u Berlin 5W 48 2 wilhelmſtr. 9

rung an der Angtalt. Dr. Fommer u

Durch all. Vuchhardumgenga m

Freud 5Val ſage. h
Haupt- u Schiusziehung 8 Febr. bie
Lose noch vorrati St aatl. Lotteriev Scheve, Halle, niversitätsrine 29

Postscheckkonto e

Wir kennen uns schon seit lauuem, weun
auch vur von der flimmernden Leinwand her. Ich
habe Euch oftmals ein Stück Leben vermittelt, binin lustigen Stunden bei Euch gewesen und in erneten.
Ihr habt mir Eure Zuneigung geschenkt, so hoffe
ich, und werdet mir sie weiterhin bewabren. Ich
will vun diese Freundschaft tester knüpfen und
Euch einen Besuch abstatten, denn persönliche
Bekanntschaften ermöglichen atärkere Bindungen.
Am 9. Februar also bin ſch bei Euch. Wenn Ihr mich
sehen wollt und ich nehme das an so kommt an
diesem oder an den beiden naehstfolgenden Tagen in
die C. T.-Lichtspiele, wo der zweite Teil des Films von
Preubens größter Könvigin, Luise. lauft; ich will mich
Euch dort im Original- Fiim-Kostüm der edlen
Herrscherin, die Ibr alle liebt, zeigen. Der Beeuch
wird für mich Gradmesser dafür sein, wie stark
Kure Sympathien auch für mich sind. Ieh grübe
Euch, liebe Hallenser und Hallenserinnen, ich freue
mich sehr auf unser persönliches Kennenlernen

Eure Chrietians

Günthers Leghornfarm a rFernruf 6 Ammendorf Plan enna r ann.Leistungaszueht welßer amertiKkantseher Loghorn. n
mähne: Original Gebr. Wellemann. Nachrommen der Waggpch eb re
915 Eiernenne. Henneon: Naehrucht Eröniwitz.Hennen unter Fallennesſontrone. eq ine

Vork rates in w n R Frien. r h r de Fheater27 er Junghennen., legend. Preise aus An 16 Uhr
Peterchens

Mondfabrt.
20 Uhr Sündflut.

Landestheater
tenburg:
19n., Uhr

Abſchiedsfouper

Am Kiurchrfor Am MKIrchforTäglich nachmittags und abends Gastspiel der
bngarlschen Maunaten kapolls pists Banka.
ä.-M. 100 Nulllonen Deutsche Relchsbahn- Agwtriie

Gesellschaft Vorzugsaktien Serie V Mitiwoch, 8 Febr.
mit vom Reich Sarant n 7 Vorzugsdividende ab1. Januar 1 1828 t(1 Goldmark gleich dem Gegenwert v. u kg Feingold) Dor2 Was

r Nerge T yrateri w.
Eugen Onegin.Wir nehmen Zeichnungen zum Zeichnungspreis von Altes Theater

93 o frei von Stückzinfen ne
bis einschlieblich Djenstag, den 14. Februar 1928 Die i

Vorzeitiger Schluß der Zeichnung vorbehalten Derbrennendeetan

entgegen. QOvpernuhauses DresdenBankhaus Paul Schausell Co.
Anna Pawlowna.
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glättung., viel Kund- 191,, Uhrft, te El 2We g. Der Hexer.
Zahlung. tadttheater9 b Ernst Herrsehuh, ren

r

Seamkh2 Die Chriſtroſe.,
Aelteste bedeut.

C Speziaifabrik.

chaftl. Verein Sachſen ndS h 9. br., 20 30 Uhrim Zoolog. Jnſtitut, Domplatz 4 Vortrag des

Herrn Profeſſor Dr. E. v. Lippmainn:
„Arabiſche Chemie im 9. Jahrhundert, nach

Kostüm- e
anzug. Damenk. 2 Mk.
e renkarte 3 Mk.
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den neuen Funden von 1927.“ Gäſte willkoy men
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